




PROMEMOMIA.
welches

der Konigl. Pohln. und ChurSachß. ComitialGeſandte
der allgemeinen ReichstagsVerſammlung zu Regenſpurg

den 31ſten Jan. 1758. ubergeben,

zur Beantwortung des Konigl. Preuß. und Churbrandenb.
Promemoria vom aſten Dec. 1757.
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 Dhhenn es damit ausgemacht ware, kFacta, ſo bor den Alugen ge
ſammten Reichs geſchehen ſind, und durch ſo viele tauſendBev Zeugen erwieſen werden konnen, groſtentheils auch mit denen

a eigenen gegenſeitigen Berordnungen beleget worden ſind, keck

ſeligkeiten durch ausgekunſtelte Verdrehung der Worte den Anſtrich ganz un.
ſchuldiger und gewohnlicher Handlungen zu geben, oder auch die Regeln des
Rechts und des Krieges blos zu eigenem Vortheil auszulegen, ohne dem an
dern Theil gleiches Befugniß einzuraumen: So wurde freylich dasjenige Pro
Memoria, ſo die Chur-Brandenburgiſche Geſandtſchaft bey Einer Hochlobl.
ReichsVerſammlung unterm 1ſten December vorigen Jahres bekannt ma
chen laſſen, den Nahmen einer Beantwortung derer gerechten Beſchwerden,
ſo man diſſeits unterm 23ſten Julii nothgedrungen ans Licht geſtellet, mit meh
rerem Fug verdienen, als man ihm ſolchen dermahlen, bey ganz entgegen ge—
ſetzter Beſchaffenheit der Sache, und immittelft vielmehr angehaufter als ver—
minderter Bedruckung derer Chur. Sachſiſchen Lande, zuzugeſtehen vermag.

Jn nur gedachtem ChurBrandenburgiſchen Geſandtſchafts Pro Me-
moria hat man ſich einen doppelten Endzweck vorgeſetzt.

Einmahl ſoll dasjenige, was man diſſeits von dem Verderben und der
Ausſaugung derer Chur-Sachſiſchen Lande angefuhret, durch ubertriebene
Klagen uber das, dem Angeben nach, noch weit hartere Verfahren derer
Oeſterreichiſchen, Franzoſiſchen und Schwediſchen Truppen in denen Bran
denburgiſchen. Provinzen gleichſam uberrufen, und wohl gar noch die große
Gelindigkeit, mit der man in Sachſen zu Werke gegangen, erhoben werden.

Hiernachſt aber ſuchet man diſſeitige Beſchwerden ſelbſt durch kaugnen
und durch die verſchiedenen Vorwande, daß die angefuhrten Verordnungen
des Preußiſchen GeneralFeldKriegsPDirectorii nicht zur Vollſtreckung ge
kommen, oder daß man zu dem, was geſchehen, Fug und Macht gehabt, oder
aber auch wohl am Ende, daß man es bey dem allen noch nicht ſo arg ge—
macht habe, als wohl hätte geſchehen konnen, abzulehnen.

So viel den erſteren Gegenſtand anbetrift, muß man diſſeits die hier—
unter angegriffenen Machte billig ſelbſten reden laſſen. Zweiffels ohne ſind
gar manche von denen Preußiſchen Klagen ohne Noth ſo dringend vorgeſtellet.
Vielleicht findet ſich auch wohl bey naherer Unterſuchung, daß verſchiedene von
denen nahmhaft gemachten Anforderungen hernachmahls mit noch weit meh
rerer Maßigung, als deren man ſich in Sachſen ruhmet, wiederum erlaſ
ſen worden.

.Verhielte es ſich aber auch uberall damit angegebner Maßen, ſo wurden
dennoch Jhro Majeſtat die Kayſerin Konigin, nebſt denen Cronen Frankreich
und Schweden, ſich deshalben ohne Muhe rechtfertigen konnen, ohne, daß ſich
deshalb die Preußiſche Sache einigen zu ihrem Vortheil anzuziehenden Schluſ
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4  x eœjſes zu getroſten hate. Jhro Konigliche Majeſtät in Preuſſen ſind bey geaen
wartigen Feindſeligkeiten notoriſcher Maßen Aggreſſor, und als Churfurſt von
Brandenburg von Kayſerlicher Majeſtät und geſammtem Reiche, als ihren
naturlichen Richtern, davor anerkannt worden. Eben dieſe Richter haben
Dero gleich bey Einruckung ihrer Armee in die ChurzSachſiſchen Lande
geaußerte Geſinnungen als Reichs Geſetzwidrig und Friedensbruchig ver
urtheilet. Und da man ſich gegenwartig noch dazu damit ruhmet, daß man
eben dieſe Geſinnung niemahls geandert habe: ſo wird mithin auch einge—
ſtanden, daß hochſtgedacht Jhro Konigliche Majeſtat annoch in eben dieſem
Statu aggreſuonis vorſetzlich verharren.

Jhnen bleibet mithin kein Recht ubrig, ſich zu beklagen, wenn der Kay
ſerin-Konigin Majeſtat, als der von ihnen angegriffene Theil, wenn die ho—
hen Garants des Weſtphaliſchen Friedens, ſo Denenſelben wie nicht wenige

Jhro Königlichen Majeſtat,in Pohlen und Churfurſtl. Durchl zu Sachſen r

und andern durch Preußiſche Willkuhr unterdruckten Standen im Reich, zu
Hulfe ihrer Volker in die Chur-Brandenburgiſchen Lande einrucken laſſen,
gedachter. Landen die naturlichen Folgen der Aggreſſion ihres Landes-Herrn
empfinden machen. Der Endzweck ſolcher Einruckung iſt kein anderer jemahls
geweſen, als des Konigs von Preußen Majeſtat zu beſſeren Geſinnungen,
und zum Erſatz des verurſachten Schadens zu bringen. Bey der ſo oft und
thatig zu erkennen gegebenen Widerſetzlichkeit waren hierzu keine andere, als
gewaltſame Mittel ubrig. Ja ver rhiedene davon, z. E. die neuerlich in Oſt
Frießland ausgeſchriebenen Contr butiones ſind beſonders und ausdrucklich
als Retorſiones derer in ChurSachſen, und namentlich gegen die Stadt Leip
zig verhangten Bedruckungen angegeben worden; obwohlen im ubrigen zwi—
ſchen dieſen Retorſionen und dem ſolche veranlaſſendem Preußiſchen Verfah
ren in Sachſen allemalein himmelweiter Unterſchied geblieben, und unter an
dern nur eines Punctes zu gedenken, man weit entfernet geweſen iſt, die Un
terthanen zu Fuhrung der Waffen wider ihren LandesHerrn zu zwingen.

So ſehr es demnach bey dieſer der Sache Beſchaffenheit in Jhro Maje
ftat des Konigs in Preußen eigener Macht und Willkuhr ſtehet, dem Ungluck
Jhrer Staaten Tagtaglich ein Ende zu machen, ſo bald ſie nur der Gerech
tigkeit Platz geben wollen: So wenig leidet alles dieſes auf den Nothſtand
derer Chur-Sachſiſchen Lande einige Anwendung, da, auch noch jetziger Preuſ
ſiſchen Erklarung nach, ſolche immerfort, als ein angemaßtes Unterpfand ei
gener, von Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Chur-Furſtlichen Durchl.
zu Sachſen nie angefochtener Sicherheit zuruck behalten, und kunftig erſt zu
einer unbeſtimmten Zeit und nach eigenem Gefallen, auch ohne mindeſte Erweh—
nung der ſo billigen Schadloshaltung, zuruck gegeben werden wollen.
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 Bu eæ 5Eine ſolche Erklärung wird zwar die fernere Anwendung behoriger Re—
torſions-Mittel in denen Chur Brandenburgiſchen Landen vor der ganzen Welt
rechtfertigen; keinesweges aber werden jene Retorſions-Mittel auch nur zu ei—
ner Entſchuldigung des lange vorhergegangenen und eben ſelbige veranlaſſen—
den gewaltſamen Ueberfalls und fortwahrender Bedruckung derer Chur—
Sachſiſchen Lande dienen konnen.

Die Beweiſe von Letzteren haben die Verfugungen und Ausſchreiben
des ſogenannten Preußiſchen Feld-Kriegs-Directorii, und die Proceduren de—
rer Preußiſchen Truppen, leider! nur allzuhaufig an Hand gegeben.

Jſt ein und die andere von jenen Verfugunagen, ſo man unterm 2zſten
Julii verwichenen Jahres angefuhret, nicht zur Vollſtreckung gediehen: ſo
iſt man diſſeits gar gerne ſo gerecht, und ruhmet es, daß die Menſchlichkeit
und die wiederholte Vorſtellung der Unmoglichkeit hin und wieder Platz ge—
funden. Ja man wurde nichts lieber ſehen, als wenn alle angebrachte Be
ſchwerden auf dieſe Art wegfallen konnten. Jndeß hat man ſolches bey An—
fuhrung der Beſchwerde ſelbſt, zumal bey der allemahl zugleich angedroheten,
auch wohl eingelegten und erſt nach erklecklichen Koſten-Aufwand wieder ab
genommenen Execution, unmoglich voraus ſehen konnen. Und wenigſtens
iſt dieſe in dem Chur. Brandenburgiſchen Geſandtſchafts-Promemoria ſo viel
faltig angebrachte Rechtfertigung ein ſtillſchweigendes Bekenntniß, daß die
gemachten Anforderungen an ſich unbillig geweſen, und bloß dadurch noch
einigermaßen entſchuldiget, oder vieimehr bedeckt werden konnen, daß ſie nicht
zum Effect gekommen.

Ueber dieſes aber hat man dermahlen ſchon oſters erfahren, daß Pratenſio

nes, die man eine Zeitlang ruhen laſſen, hernachmahls wiederum hervorge—
ſuchet und nur deſto ſcharfer betrieben worden. Und wie viel derer wichtig—
ſten Beſchwerden ſind nicht ubrig, in Anſehung derer man denen Chur-Sach

ſiſchen Landen und Unterthanen nicht einmal dergleichen Zeit Raum verſtattet
hat, ſondern ſo fort auf das harteſte und mit Verhangung der ſcharfſten
und koſtbarſten Execution in ſie gedrungen iſt?

Man hat mit Recht des Werbungs? und Recrouten-Weſens diesfalls
zuerſt Erwehnung gethan, indem ſicherlich einem Lande, wie Sachſen, deſſen
großter Zugang in Manufacturen und Handlung, auch Ackerbau beſtehet, kein
empfindlicherer Schaden, als durch die Entbloßung von Mannſchaft, zuge
fuget werden konnen, der Unnaturlichkeit des nie erhorten Verfahrens zu ge—
ſchweigen, da man Unterthanen zu Fuhrung der Waffen gegen ihren Lan
des-Herrn durch die gewaltſamſten Zwangs. Mittel genothiget hat.

Die Rechnung iſt nicht ohne Grund, und ehender zu milde als zu groß
gemacht worden, daß dadurch dieſen Landen gegen zoooo Mann entgangen

ſind. Denn wenn man die 17000 Mann, in weichen ungefehr die Chur—
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6 v e 2Sachſiſche Armee zur Zeit der Capitulation unterm Lilienſtein beſtanden, die
erſtere Recrouten-Stellung von9284 Mann, und die zweyte von a332 Mann,
von welchen, eigenem gegenſeitigen Eingeſtandniß nach, der großte Theil ab
geliefert wörden, zuſammen nimmt; ſo ergeben ſelbige allein ſchon die Sum
me von zos16 Mann, ohne die letztere Recrouten Ausſchreibung von 4200
Mann, die zu gleicher Zeit angeſtellte gewaltſame eigene Werbung, die Frey—
Compagnien des oon Meher und Choſſignon, und die große Anzahl Menſchen
zu rechnen, ſo durch die Furcht vor dergleichen gezwungenen Engagement
außer Landes getrieben worden.

Jſt an denen ausgeſchriebenen Recrouten Lieferungen etwas zurück ge
blieben, indem die Stande mit der geforderten Zahl in der vorgeſchriebenen
Grote und Zeit unmoglich aufkommen konnen; ſo hat man gewiß dem Lan—
de nichts geſchenket. Vielmehr iſt deshalb ſo fort Vorwand zu eigenmachti
ger gewaltſamer Werbuna aenummen und

IIiIIEtetaetud—Eben ſo wenig wird man ſich uberreden laſſen, daß .auf die letztere Re
erouten Ausſchreibung von a200 Mann bis jetzo nicht ein einziger Mann ab
geliefert werden durfen, wenn man dabey in Erwegung ziehet, daß nicht al—
lein dieſes Anſinnen zum oſteren unter denen ſcharfſten Bedrohungen wiederho
let, ſondern auch zu Ausgang des Monats Junii, gerade zu einer Zeit, da wegen
der Erndte die Entziehung der Mannſchaft dom Qans-

rgincun vie Cyecution, und zwar je—dem Creyſe mit  Ober: und z Unter Officiers, auch zo Gemeinen, eingelegt,
und ſelbige nicht eher, bis auch der letzte Mann geſtellet ſeyn wurde, zu wei
chen befehliget worden.
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* c eJſt wohl bey dieſen Umſtanden denen Standen des Churfurſtenthums
Sachſen, und nicht vielmehr der ratione qualis quanti ganz ubermaßigen

Preußiſchen Anforderung die Schuld beyzumeſſen, wenn die im Lande ausge—
ſchriebene Recrouten-Zahl nicht anders, als mit Zuziehung beweibter und an—
geſeſſener Leute aufgebracht werden konnen; eben dadurch aber derſelben
Familien und Vermogen dem unvermeidlichen Untergange blos geſtellet wer—
den müſſen. Jn einem Lande, welches ſonſt ſeinem Landes- Herrn in denen
außerordentlichſten Nothfallen kaum uber 6 biß gooo Mann Recrouten auf
einmahl geſtellet hat, haben wohl ſchwerlich die Stande bey dismahliger Auf—
bringung einer ſo viel großern Anzahl Gelegenheit gehabt, einigen ſonſt zu
vermiſſenden Leuten gegen eine Abfindung durchzuhelfen. Wohl aber haben

ſolches die Preußiſchen Officiers haufig moglich zu machen, dieſen Fund zu
einem ordentlichen modo acquirendi ju gebrauchnn, und dadurch ſowohl, als
durch die ohne Noth und oſters aus bloßer Caprice eingelegten zahlreichen Exe—
cutiones von Standen und Unterthanen nahmhafte Summen Geldes zu er
preſſen, zugleich aber die Drangſalen des Landes, und die Schwierigkeit, de
nen Anſinnungen des Feld-Kriegs-Directori ein Genuge zu leiſten, zu ver
mehren gewuſt.

Hat in der Folge ein großer Theil derer ſolchergeſtalt zu Preußiſchen
Kriegs-Dienſten gezwungenen, ſich, wie ſelbige wohl befugt geweſen, der
erſten Gelegenheit bedienet, um ſich wiederum in Freyheit zu ſetzen; ſo ver—
mindert ſolches weder die bey derſelben Enrollirung vorgegangene widerrechtliche
Gewaltthatigkeit, noch den dadurch dem Lande zugewachſenen Schaden; in—
dem ſelbige dennoch ihr Vaterland, ſo lange ſelbiges in Preußiſchen Handen,
meiden muſſen, ihre kunftige Ruckkunft hingegen wohl ſchwerlich Preußiſcher
Seits dem Lande, als ein Verdienſt, angerechnet werden mag.

Daß aber nur gedachte Gewaltthatigkeit widerrechtlich geweſen, davon
mag durch die in dem Chur-Brandenburgiſchen Geſandtſchafts Promemoria
angefuhrten Schein-Grunde wohl ſchwerlich das Gegentheil bey der unpar—
theyiſchen Welt behauptet werden.

Alles, was diesfalls unter mancherley Wendungen geſaget worden, lauft
dahin aus: Die beym Lilienſtein zu Kriegsgefangenen gemachte Regimen
ter ſeyn freywillig in Preußiſche Dienſte getreten: Da hernachmahls ein
großer Theil davon wieder deſertiret, habe dem Lande billigermaßen der
Erſatz davor obgelegen: Und es habe daſſelbe auch uber die geforderte
Anzahl von Recrouten ſich zu beſchweren um ſo weniger Urſache, da,
ſicheren Nachrichten nach, Jhro Ronigliche Majeſtat in Poblen bereits
beſchloſſen gehabt hatten, ſo bald der Krieg angegangen ſeyn wurde, De
ro Armee bis auf zoooo Mann zu vermehren, und dazu 15000 Mann
KRecrouten im Lande ausheben zij laſſen; Letzteres ſo oſt wiederholtes und
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8 
ſo wenig erwieſenes Vorgeben thut ohnehin nichts zur Sache, da dasjenige,
was einem LandesHerrn Rechtens, von einem Fremden nicht vor ſich ange—
zogen werden mag. Jedoch kann man nicht umhin, dieſer Erfinduna hiermit
offentlich zu widerſprechen, und auf den Beweiß davon und die Vorlegung
derer geruhmten ſicheren Nachrichten zu provociren. Vielleicht iſt der Hof zu
Berlin mit dergleichen Hirngeſpinſten, ſo wie mit andern Stückweiſe und
ohne Zuſammenhang zugebrachten Briefſchaften, und denen daraus gezoge—
nen willkuhrlichen Folgen, durch einen vor einiger Zeit zu Warſchau entdeck.
ten und dermahlen in Ketten und Banden ſein verdientes Schickſal erwarten

den Verrather, den ehemahligen Konigl. Pohlniſchen Cabinets Canzelliſten
Menzel, hintergangen worden, welchen zu verfuhren, und durch denſelben,
mittelſt an Hand gegebener falſcher Schluſſel und Dietriche, hinter die Ge
heimniſſe des Konigl. Pohlniſchen Hofes zu kommen, einige an ſelbigem ſich
befundene Konigl. Preußiſche Geſandte, nach mehrerem Ausweiſe der Regi—
ſtratur ſub Nro. J. ſich ſolcher Kunſtgriffe, und zwar mitten im Frieden, bedie
net haben, die unter ehrliebenden Leuten jederzeit verabſcheuet worden und
die man eben dahero unter Souverains und Geſandten am wenigſten ver
muthen ſollte.

Der andere Schluß, daß, vorausgeſetzt, es haben die zu Kriegsgefangenen

gemachte Chur Sachſiſche Regimenter freywillig in Preußiſche Dienſte ſich be
geben, das Land ſchuldig ſey, den Abgang der davon entwichenen Mannſchaft
und alles desjenigen, was ſelbige mitgenommen, durch Recrouten-Lieferung
und Aufbringung einer Summe Geldes (die auf 71825 Rihlr. angeſetzet wor
den, mithin ſehr unfuglich vor eine bloße Kleinigkeit ausgegeben wird) zu erſe
tzen, beruhet auf gleichem Ungrunde.

Denn nicht das Land, ſondern jene Regimenter haben beym Lilien
ſtein capituliret. Mithin kann auch unter keinerley Schein Rechtens dem Lan
de, jener Facta zu praſtiren, angeſonnen werden, zumalen man ſich noch
uberdem Preußiſcher Seits an das Vermogen derer entwichenen, in ſo ferne
ſie dergleichen im Lande gehabt, gehalten hat. Allein das ganze Vorgeben
einer freywilligen Dienſtnehmung der Sachſiſchen Kriegsgefangenen Armee
gehoret an und vor ſich unter die dreiſteſten Erfindungen, ſo man jemals dem
Publico wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen unter Augen zu ſtellen ſich entbloö
det hat: und der von der gegründeten Verſicherung des Gegentheils gebrauch
te ungeſittete Ausdruck (pag. 4. des Chur-Brandenburgiſchen Geſandtſchafts—
Promemoria) daß ſolches eine offenbahre Unwahrheit ſey, ſowohl als die
zum oftern denen tapferen und ihrem Landes-Herrn getreuen Chur-Sachſi-
ſchen Soldaten beygelegte unziemliche Benennungen, von meinepdigen und
pflichtvergeſſenen Leuten, fallen auf ihre Urheber um ſo billiger zuruck, da de
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»e 9ren bloßes Laugnen Facta, wovon ſo viele tauſend Augenzeugen angegeben
werden konnen, unmoglich ungeſchehen zu machen im Stande iſt.

Das Chur Brandenburgiſche Geſandtſchafts: Promemoria widerſpricht
ſich ſelbſt bey dieſem Punet. Denn Anfanos getrauet es ſich nur ſo vien zu
behaupten, daß die Chur Sachſiſchen Regimenter groſtentheils freywilliag in
Preußiſche Dienſte getreten, und hernachmahls ſoll es gleichwohl eine Unwahr
heit ſeyn, daß beſagte Regimenter uberall mit Gewalt zu Annehmuung Preuſ—
ſiſcher Dienſte geiwungen worden. Doch man darf nur die Capitulation
ſelbſt und die dabey ertheilten Konigl. Preußiſchen Antworten anſehen, ſo
wird man gar leicht von der wahren Beſchaffenheit der Sache einen Be
griff bekommen.

Die Sachſiſche Armee hat ſich mittelſt derſelben gleich Anfangs erklaret,

daß ſie ſich zwar zu Kriegs-Gefangenen ergeben muſte, aber ihrer Epdes. Pflicht
gegen ihren Herrn weder entſagen wolle noch konne. Die Konialiche Preuſ—
ſiſche Antwort war hierauf, daß wenn des Konigs von Pohlen Majeſtat ih
nen ihre Armee uberagcben wollten, ſelbige nicht nothig habe Kriegsgefangen
zu ſeyn. Nun war hiervon gar nicht die Frage, und Jhro Konigliche Ma
jeſtat in Pohlen hatten ſich. mehr als einmahl erklart, daß Sie Jhre Armee
Jhnen zu uberlaſſen nicht geſonnen waren. Selbige konnte alſo, ſelbſt derPreußiſchen Einwilligung zu folge, nicht anders denn als Kriegsgefangen

angeſehen, und nach denen Regeho des Krieges tractiret werden. Wie denn
auch eben dieſe Einwilligung in der vor die Veſtung Konigſtein zugleich ge—
ſchloſſenen Neutralitats-Convention Art. 2 nochmahls feyerlichſt wiederho
let worden. Gleichwohl war ferner der 8 Articul der Capitulation unterm
Lilienſtein, worinnen die Sachſiſche Armee dieſem zu Folge die Verſicherung
verlangte, daß weder Unter-Officiers noch Gemeine wider ihren Willen zu
Annehmung Preußiſcher Dienſte gezwungen werden ſollten, Preußiſcher
Seits blos dahin beantwortet worden, daß ſich darum Niemand zu bekum—
mern habe, und es an dem genug ſey, daß man keinen General zu dienen zwin

gen werde. Hieß dieſes nicht eben ſo viel, als daß, ob wohl vorerwehntem
erſtem Grund.Satz des ganzen Vertrags ſchnurſtracks zuwider, auf die Un
terOfficiers und Gemeinen ein ganz anderes Schickſal warte? Wie will man
alſs die Erfullüna vieſer hierdurch ſchon zum voraus entdeckten Abſicht leug-
nen, zumahlen taglich ſo viel tauſend Menſchen zum Beweiß auftreten kon.
nen, durch was vor barbariſche Mittel man Leute, die ihr LandesHerr ihres
Epdes und Pflicht nicht erlaſſen hatte, und dieſelbigen freywillig nie verlaſſen
haben wurden, zu Annehmung fremder Dienſte genothiget habe. Man hat
ſchon anderwarts mehrmahlen angezeiget, wie dieſe Mittel in Hunger, Schla.
gen und andern mancherleh grauſamen Begegnungen beſtanden haben Einige
ThurSachſiſche Soldaten ſind beſtandig genug geweſen, alles dieſes auszu
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10 ec 2x xæŸhalten; und dieſen ſind allerdings, dem Angeben der Chur-Brandenburgi—
ſchen Geſandtſchaft nach, gewiſſe Orte zu ihrem Aufenthalt angewieſen, oder
vielmehr ſie unter guter Verwahrung dahin gebracht worden, wie denn unter
andern eine Anzahl Sachſiſcher Grenadiers von der Leib-Garde in dieſer Maſ
ſe noch bis jetzo zu Stettin aufbewahret werden ſoll. Nur dieſes wird ohne
Grund behauptet, daß mit ihnen nach Kriegs-Gebrauch verfahren worden;
indem man vielmehr beſtandig fortgefahren hat, ihnen mit Prugeln und ſonſt
auf das unmenſchlichſte zuzuſetzen, um ſolcher Geſtalt ihre Beſtandigkeit zu
ermuden.

Zwey oder drey Regimenter allein haben gleich anfangs und ohne außer
lichen Zwang, nach der Trennung der Sachſiſchen Armee, zur Preußiſchen
Fahne geſchworen. Allein auch dieſe wurden es nicht gethan haben, wenn
ſie nicht durch die unwahre Vorſtellung, daß ihre Officiers bereits in Preuſ
ſiſche Dienſte getreten, dazu verleitet worden. Jmmaßen ſie denn, als ſie
des Betrugs inne worden, ihren Unwillen deutlich genug an den Tag geleget.
Und gleichwohl will man hieraus ein freywilliges Engagement machen, und
ſelbiges auf die ganze Armee erſtrecken, da man doch ſelbſt eingeſtehen muß,
daß ſofort auf dem erſten Marſch.faſt zwep Drittheile dieſer Trouppen aus
einander gelaufen; dergleichen ſich doch ſonſt bey Freywilligen nie zu ereignen
pfleget. Haben nun aber dieſe Leute, die ihrem Herrn mit Eyd und Pflicht
annoch verwandt waren, andere Dienſte freywillig weder annehmen wollen

noch konnen; haben des Konigs in Preußen Majeſtat kein Recht gehabt, ſie
wider Eyd und Pflicht in Jhre Dienſte zu engagiren: So haben auch ſelbi
ge weder meinenydig, noch ihrer Pflicht entgegen, vielmehr derſelben gemaß
gehandelt, indem. ſie ſich der Preußiſchen unrechtmaßigen Herrſchaft wiederum
entzogen, und das ihnen gelaſſene Sachſiſche, oder aufgedrungene Preußi—
ſche Gewehr zu ihrer Vertheidigung mitgenommen haben.

Sie verdienen mithin nicht, als Deſerteurs angeſehen, vielmehr wegen
ihrer Treue geruhmet und belohnet zu werden. Und ſelbſt ihre Kriegs-Ge—
fangenſchaft iſt als geendigt zu bhetrachten, nachdem man ſie nicht der Capitu—
lation gemaß, als KriegsGefangene tractiret hat, fie aber Gelegenheit ge
ſunden haben, ſich wieder ſeibſt in Freyheit zu ſetzen.

Am wenigſten haben des Konigs von Preußen Majeſtat durch ihre Ent
weichung ein Recht erlanget, die Completirung dieſer Regimenter, die nicht

Jhnen zuſtandig waren, vom Lande zu erfordern.
Die Verwandtſchaft der Materie ſuhret naturlicher Weiſe auf das

Schickſal derer bey der Churfurſtlichen Armee geweſenen Generals undOfficiers.
Auch dieſen wird, wenigſtens aroßen theils, der harte Vorwurf Preuſ—ſiſcher Seits gemacht, daß ſie mit Hintanſetzung ihrer Farole und ſchrift

lich ausgeſtellter Reverſe, ja ihrer Ehre und Reputation, den zum Auf

ent?



 B Anenthalt errvahlten oder angewieſenen Ort in Sachſen verlaſſen, und zu
denen in den Oeſterreichiſchen Erblanden wieder verſammleten Chur—
Sachſiſchen Truppen oder wohl gar zu den Feinden Jhro Roniglichen
Mazjeſtat in Preußen ſich begeben hatten. Allein auch dieſer Vorwurf fallt
auf die Seite, von welcher er herkommt, zuruck, ſo bald man wiederum die
geſchloſſene Capitulation, deren beyderſeitige Verbindlichkeit und Beobach—
tung in Erwegung ziehet. Alle Capitulation, Revers und andere Obligation
zwiſchen dem Ueberwinder und Kriegs  Gefangenen, wenn auch ein rechtmaſ—
ſiger und angekundigter Krieg zwiſchen Chur-Sachſen und Chur Branden—
burg, und nicht vielmehr ein plotzicher wider das Natur- und Volker. Recht,
und noch mehr wider alle Reichs-Geſetze ſtreitender Ueberfall mitten im Frie—
den voraus zu ſetzen ware, hat die Geſtalt eines contractus bilateraliss. Der
eine Theil ſo wohl, als der andere, giebt ſeine Parole von ſich, und uber—
nimmt auf ſeine Ehre gewiſſe Verbindlichkeiten. So bald alſo der eine Theil
ſolche zu ubertreten ſich kein Gewiſſen machet, ſo iſt keine Urſache mehrubrig,
warum der andere noch ferner daran gebunden ſeyn ſollte; es mußte denn die
Uebermacht des andern ſeyn, der man ſich aber bey der erſten Gelegenheit
mit Fug und Recht entziehen kann. Bey der am 15ten und 16ten October
1756 unterm Lilienſtein mit der Sachſiſchen Armee geſchloſſenen Capitulation
iſt die Konigl. Preußiſche Antwort und Acceptation, wie uberhaupt, alſo be
ſonders auf den die Generals und Officiers betreffenden aten und gten Arti—
cul, ſo dunkel und zweydeutig, daß es folglich der ganzen Capitulation an
dem erſten und weſentlichſten Stuck einer verbindlichen Abrede ermangelt. Al
lenfalls iſt, wo ſich des Konigs in Preußen Majeſtat hierunter auſ die diſſeits
deutlich genung geſchehene Stipulation nicht oder nicht hinlanglich heraus ge—
laſſen, Dero Stillſchweigen nach denen an Sie beſchehenen Anfragen, und
nach denen Rechten und Gewohnheiten geſitteter Volker im Kriege, zu er
klaren; als welche letztere gelten muſten, wenn auch gar keine Capitulation
vorhanden ware.

Dieſe erfordern, daß dem KriegsGefangenen, wenn ſein DienſtHerr
derer Mittel dazu beraubet iſt, der unentbehrliche Lebens-Unterhalt von dem
Ueberwinder auf Abrechnung gereichet werde. Des Konigs von Preußen
Majzeſtat haben fich ſo gar ad Art. o. in Anſehung derer Generals-Perſonen
ausdrucklich dazu anheiſchig gemacht, wenn anders nicht Dero Antwort gan;
nichts bedeutend werden ſoll.

Gleichwohl getrauet ſich ſelbſt das gegenſeitige Geſandtſchafts- Prome-
moria nicht zu behaupten, als ob hierunter das mindeſte erfullet worden wa
re, indem es, wo von der zuruck behaltenen Beſoldung der Chur-Sachſiſchen
Civil- und Militair-Bedienten die Rede iſt, zwar von erſtern, daß einigen
von ihnen ihr Tractament gereichet worden, verſichert, von denen letztern
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12 Keaber ganz ſtille ſchweiget, und ihnen vielmehr unverdiente Vorwurfe zu ma
chen ſich begnuget. Das Gegentheil iſt auch in der That allzu notoriſch. De
nen Officiers iſt nicht allein kein Lebens-Unterhalt gereichet worden, ſondern
man hat ſie auch, zu ihrer deſto mehreren Unbequemlichkeit, an gewiſſe Orte ein
geſchrankt, wo ſie ſich zuſammen aufhalten ſollten. Man hat alſo den Kriegs
Gebrauch zwar gegen ſie, aber nicht vor ſie, gelten laſſen wollen. Hat man
dabey nicht die Abſicht gehabt, ſie vollends der ſonſt noch gehabten mehreren

Facilitæt, ihr Brod zu finden, zu berauben, ſo iſt doch gewiß die Folge un
vermeidlich geweſen.

Jedermann begreiffet, daß, wenn man von ſeinen eigenen Mitteln, oder
wohl gar von der Wohlthat ſeiner Freunde leben muß, es nicht einerley ſeyh,
an welchem Orte ſeines Vaterlandes man ſich aufzuhalten die Freyheit hat.

Und ein großer Theil der Chur-Sachſiſchen Generals und Officiers ſind
iurklich durch dieſe Umſtande in die großte Noth und Verlegenheit wegen

ihres Lebens-Unterhalts geſetzet worden, dergleichen ſonſt von allen Geſetzen
eine Ausnahme machet. Allein was noch mehr iſt, ſo haben ſie nicht vor ſich
allein, ſondern als ein Theil der ganzen Armee, capituliret. Es iſt ſchon
vorhin gezeiget worden, auf wie mancherley Art man gegen dieſe, Preußiſcher
Seits, das gegebene Wort und die geſchloſſene Capitulation gebrochen habe.

Mithin wurde es wohl ſehr widerſprechend ſeyn, wenn man behaupten
wollte, daß ſolche oder die in Verfolg derſelben ausgeſtellte Reverſe Sachſi
ſcher Seits noch von einiger Bundigkeit anzuſehen. Gleichwie demnach die

Sachſiſchen Generals und übrigen Officiers dadurch vorlangſt in die Frey—
heit, ihrer unverandert furgedaureten Pflicht nachzukommen, zuruck getre-
ten ſind: ſo haben auch diejenigen unter ihnen, ſo Sachſen verlaſſen, ihre
Ehre und Reputation, die ihnen allemahl heilig ſeyn wird, und die ſie ge—
gen jedermann zu behaupten wiſſen werden, keinesweges entgegen, vielmehr
gemaß gehandelt, indem ſie ſich zu denen wieder verſammleten Truppen ihres
Koniges, oder auch zu deſſen hohen Bundsgenoſſen begeben. Wohl aber
bleibet die in Anſehung derſelben geaußerte Beſchwerde, daß man ihnen das,
was die Capitulation und die Geſetze des Krieges vermocht, nicht gehalten
habe, noch allemahl gegrundet.

Und eben ſo tdenig haben diejenigen Beſchwerden, ſo man wegen der in

unerſchwinglicher Anzahl ausgeſchriebenen Fuhren im Lande, anuch geforder—
ter und großtentheils wurklich erpreßter Natural- und Geldlieferungen an
gebracht, durch gegenſeitige Beantwortung ihre Erledigung erhalten.

Wahr iſt es, daß denen Standen die Eintheilung und Aufbringung
derer Fuhren meiſtentheils uberlaſſen worden.

Allein deswegen die Schuld, daß der Unterthan dadurch ubertrieben
worden, auf ſie walzen zu wollen, iſt gewiß ſehr unbillig. Denn wenn man

Preuſ—



uc ge 13Preußiſcher Seits zum oftern von einem Creyß oder Amte mehr Pferde und
Fuhren, als in ſelbigem uberall vorhanden geweſen, auch wohl binnen kur—
zerer Zeit-Friſt, als ſolche zur Stelle zu bringen der Natur der Sache nach
moglich geweſen, erfordert hat; ſo haben daraus der Ruin des Land-Man—
nes, die verhangten koſtbaren Executionen, und die Exceſſe derer Truppen
nothwendig entſtehen muſſen, die Repartition derer Stande mochte ausfal—
len, wie ſie wollte. So kann zum Exempel jedermann leicht beurtheilen, zu
was vor einer unertraglichen Laſt dem. Lande und beſonders denen beyden Lau
ſitzen, auch dem Meißner und Chur Creyß der Tranſport ſammtlichen Mehls
und Fourage, und uberhaupt derer im Meißniſchen Creyß errichteten Vorra—
the zu der im Monath Julio und Auguſto vorigen Jahres in der Ober-Lau—
ſitz ſich befundenen Preußiſchen Armee, und die dazu faſt Tagataglich in un—
zahlbarer Menge ausgeſchriebenen Fuhren gereichen muſſen. Und damit die-
ſe Laſt deſto empfindlicher wurde, iſt einem abermahligen im Monath Sep—
tember an den Chur-Creyß ergangenen Ausſchreiben von 3o00 Vierſpanni
gen Mehl«Fuhren, die Bedrohung, daß vor jeden mangelnden Wagen 100
Ducaten Strafe eingetrieben werden ſollten, angehanget worden. Welche
man denn auch, als es eine wahre Unmoglichkeit geweſen, aus einem ſo tlei—
nen Diſtrict ſo viele Fuhren zuſammen zu bringen, wurklich in Vollſtreckung
geſetzet, und vor die zuruckgebliebenen i76 Wagen von denen Standen bin
nen 8. Tagen 47000 Rihlr. Strafgelder einzubringen anbefehlen, auch den
Geheimden Kriegs-Rath und CreyßConumiſſarium von Marſchall nebſt dem
Commiſſions-Rath und Amtmann Freyſtein dieſerhalb, bey dem Durchzug
des von dem Prinzen Moritz von Deſſau commandirten Corps, gefanglich
mit weggefuhret hat.

Daß vor die ſchon im September 1756 geſchehene erſte Founrage- Liefe—
rung die baare Bezahlung, wie ſchon vor länger als Jahr und Tag geſche—
hen, jetzo von neuen verſprochen wird, mag dem armen durch ſo viel andere
Præſtationes immittelſt zu Grunde gerichtetem Landmann zu ſchlechtem Tro—
ſte gereichen, ſo lange nicht mit der wurklichen That ein Anfang aemacht wird.
Auch findet die Berechnuna dieſer Lieferungen und derer beſchehenen Fouragi—
rung auf bloße zooooo Rthlr. wohl ſchwerlich auf die alleinige Preußiſche Ver
ſicherung vollen Glauben, da dieſe angebliche Berechnung der Willkuhr des—
jenigen, der ſie bezahlen ſoll, unterworfen iſt, mithin freylich nach Gefallen
moderiret werden kanun. Wenn aber die Chur. Brandenburglſche Geſandt—
ſchaft anbey behaupten will, daß außer jener erſteren Lieferung, bishero nicht
das mindeſte ausgeſchrieben worden, ſo muß ihr Zweifels ohne alles, was
in Sachſen beſonders ſeit dem Monathe Julio abgewichenen Jahres, vorge

fallen, ganzlich unbekannt geblieben ſeyn.
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14 e Ze eNur ein und das andere zum deutlichen Beweis des Gegentheils anzu
fuhren, ſo hat vor die aus Bohmen zuruck gekommene Preußiſche Armee
das Marggrafthum Ober-Lauſitz allein vom 2oſten Julii an taglich aoooo
Portiones Brod, noch beſonders aber die der Stadt Budißin nachſtgelegene
Stadte und Dorfer Meißniſchen Creyßes den zoſten und ziſten Auguſt z50oo
Stuck 6. pfundige Brodte liefern muſſen.

Ferner ſind im Monath Auguſt, beſage derer Beylagen Nro. II. und III.
von dem Meißniſchen Creyſe in die Magazine zu Dreßden und Pirna ooo
Schock Stroh, und sooo Centner Heu, und noch weiter, vermoge Nro. IV.
300 Schock Stroh und 2000 Centner Heu erfordert worden.

Eben dieſer Meißniſche Crevß hat unterm 26ſten Auguſt die Ordre ſub
Nro. V. erhalten, nach Wilsdruff und Kohren vor das allda durchkommende
Preußiſche Corps an jeden Orte 823 Scheffel Hafer, 103 Schock Stroh,
1498 Centner Heu, und 419 Schock Lager-Stroh anzuſchaffen. Bey wei
terer Vorruckung dieſes von des Konias von Preußen Majeſtat in eigener
hochſten Perſon angefuhrten Corps nach Thuringen, ſind dem Stifte Mer
ſeburg, beſage Nro. VI. vom igten September an alltaglich 12ooo Stuck
Brod zu 7 Pfund abgefordert worden; das Stift Naumburg aber hat zu ei
ner zu errichtenden Feldbeckerey zoooo Stuück Maueri Steine und 150 Fuder
Leim hergegeben, und beyde Stifter nebſt dem Thüringiſchen Creyße taglich
a400o Stuck zum Proviant. Weſen und der Equipage gehorige Pferde ver
pflegen muſſen.

Hieruber ſind annoch ausgeſchrieben worden:

a) Jm Thuringiſchen Creyß
24089 Scheffel Hafer, Dreßdner Maaßes,
25566 Scheffel Gerſte,
29750 Centner Heu,

2272 Bund Stroh,
rozg9 Stuck Brodte à 6 Pfund,

auf den roſten September nach Naumburg und Eckardsberge zu liefern, bey
Vermeidung militariſcher Execution und des Verfahrens mit Arreſt gegen
die in erſter Stadt befindlich geweſene Stande.

b) Jm Leipziger Creyß
200 Wiſpel Mehl, Dreßdner Maaßes,

9t152 Scheffel Hafer,
66293 Centner Heu,
6077 Schock Stroh zu Hexel und Streu,
a473 Schock Lager-Stroh,

auf den aten October nach Leipzig zu liefern;

Und



R GöBu e 15Und endlich:
cy Jm Chur-Creyß

200o0o0o Sdheffel Hafer,

11637 Centner Heu,
1334 Schock Stroh,

ſo die Stande aus denen linker Hand der Elbe gelegenen Gegenden gleichfalls
nach Leipzig; nicht weniger

7500 Scheffel Hafer,
4367 Centner Heu und

z0oo Schock Stroh,
ſo eben dieſelben aus denen rechter Hand der Elbe befindlichen Diſtricten nach
Wittenberg zuſammen bringen ſollen: und zwar alles dieſes bey Verluſt von
Ehre, Leib und Leben, wie die gewohnlichen gelindeſten Ausdrucke der Preuſ—
ſiſchen Ordres lauten. Wovon nicht einmahl das, was dem detachirten
Corps des Prinzen Moritz von Deſſau vom Lande gereichet worden, abge
technet werden durſen. Die Garniſon zu Dreßden hat im Monath Octo—
ber die linker Hand der Elbe bis auf 2 Meilen von der Stadt gelegene Dorf—
ſchaften des Meißniſchen Creyßes jedesmahl uber den andern Tag mit einer
General. Fouragirung von 150 Wagen heimgeſuchet, und endlich auch denen
Dorfſchaften rechter Hand der Elbe mit gleichem Schickſal gedrohet wenn
ſie nicht binnen z Tagen 4oo Schock Stroh und 40o0 Centner Heu ent
richten wurden.

Von dem Ertzgeburgiſchen Creyß ſind auf den 2oſten November 2000o0
spfundige Brodte vor das Corps des FeldMarſchalls von Keith; von dem
Meißniſchen Ereyße aber zu Ausgang dieſes Monaths wiederum 24774
Dreßdner Scheffel Korn, hiernachſt auch von denen Dorſſchaften um Pir—
na 5o Schock Stroh und 400 Centner Heu verlanget worden: wie letzteres
die Beylagen ſub Nro. VII. und VIII. des mehrern beſagen.

Endlich hat noch eben um dieſe Zeit das Stift Merſeburg eine Auflage von

Z327350 Scheffel Korn,
12300 Scheffel. Hafer,
76922 Centner Heu,
16665 Schock Stroh

wie nicht weniger, beſage Nro. IX. die Grafſchaft Mansfeld, Chur Sachſi
ſcher Hoheit, von an.a0o0 Scheffel. Hafer,

i  000 Centner Heu, und.
 00 Schock Stroh

bekommen.
4 D
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16 
Ob und wie viel bey ſo enormen Lieferungen an denen damit betroöffenen

Orten dem Landmann von der heurigen Erndte an Vorrath zum nothdurfti—
gen Saamen und Brodtung ubrig geblieben, laſſet ſich von ſelbſten leicht er—
meſſen Gleichwohl iſt auh dieſes wenige durch die uberall, wo die Preußi—
ſchen Truppen bey ihren ſo mannigfaltigen Marſchen und Contremarſchen
durchgekommen, unternommene Fouragirungen ganzlich vollends entzogen
worden, indem man dabey nicht allein die auf dem Felde noch ſtehende Som
mer-Frucht zu Grunde gerichtet, ſondern auch das bereits eingebrachte Win—
ter. Eetreyde aus denen Scheunen weggeraffet hat.

Eben dieſe Marſche ſind aber auch um deswillen dem Lande deſto uner—
traglicher geweſen, weilen dabeh uberall der aemeine Soldat von ſeinem Wir
the geſpeiſet, und noch uber dieſes taglich mit 2.gl., der Officier aber nach
Proportion mit 2. 3. 4. 5. Rthlr. bezahlet werden muſſen. Ein einiger ſolcher
Beſuch hat der Stadt Leipzig, wo ſich vom 2aſten bis zum zoſten October
die Preußiſche Armee verſammlet, und wo deshalb ſo gar alle offentliche und
Univerſitats- Hebaude bequartiret worden, binnen dieſen 6. Tagen uber ooooo
Rthlr. gekoſtet. Es iſt aber auch noch hienedſt an vielen andern Orten das
Zug und Schlacht-Vieh mitgenömmen, und:dem Officier und Soldaten'

gen, ja ſo gar Plunderungen, ſelbſt in eigener hochſter Gegenwart des Ko
nigs von Preußen Majeſtat, zu unternehmen.

Die weiter in dem Chur-Brandenburgiſchen Geſandtſchaſts Promemo-
ſ ria geruhmte Notorietæt, daß außer denen vorhin gewohnlichen Abgaben

dem Lande keine neue Contribution angeſonnen worden, beruhet auf einem
bloßen Wortſpiel. Denn iſt ſolches gleich, die oberbehnte Anlage zu denen
Montirungs. Stcken, ſo einigen Chur-Sachſiſchen Regimentern gehorig,
ausgenommen, zur Zeit dem Lande nicht uberhaupt geſchehen; ſo hat man
doch deſſen vornehmſte Theile, und wo am erſten zum baaren Gelde zu ge
langen, deſto ofterer und ſtarker zu preſſen gewuſt. Man wurde zum Be
weiß davon derer. in vorigjahrigen WinterOQuartieren:aus geſchriebenen Dou-
ecur-Gelder nicht abermahls gedenken, wenn das Chür-Brandenburgiſche
Geſandtſchafts-Promemoria ſich nicht desfalts auf den allgemeinen Kriegs—
Gebrauch bezoge, ohne zu erwagen, daß Chur-Brandenburag: gegen Chur
Sachſen keinesweges den Krieg angekundiget habe, mithin dergleichen An—
forderungen denen eigenen Preußiſchen bey der Einruckung in die Sachſiſchen
Lande geaußerten Geſinnungen, deren bisherige heiliae Beobachtung doch
Eingangs. Weiſe verſichert wird, gerade. entgegen geſtellet ſehn.

Doch dieſe Douceur-Gelder an ſich ſelbſt, ob ſelbige gleich der Stadt Leip
zig allein an die 119983 Rthlr. gekoſtet, haben nur den geringſten Theil de
rer nachher erfolgten Bedruckungen ausgemacht. So wenig nur gedachter
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* a 17Stadt deipig weren des zu gleicher Zeit von ihr bezablten Vorſchuſſes von

50ooooo Riblr die varue Erklarung, daß man nicht ermangzeln werde, ſich
der deshalb gegebenen Verſicherung zu erinnern, zu einigem Tron gerei—
chen mia, ea ſewine alles Bittens ohnerachtet noch ni dt einmahl die Be—
ſtimmuna einer gewiſſen Friſt zu der verſprochenen Wiederzahlung erlangen
mogen, und da eben der eigenhandigen Konialichen Verſicherung, ſie mit al—
len fernern Anforderungen zu verſchonen, zuwider, ihr kurz darauf wieder
die ſchon edemahts gedachten pooooo Rihlr. angeſonnen werden.

Eben ſo wenig hat ſich ſelbige dieſer letztern wegen durch die mit dem Jn
tendant der Preußiſchen Armee und General-Major von Retzow noihgedrun—
gen.gepflogene Unterhandlung ſehr gebeſſert geſehen. Die dabeh vorwaltende
und willkuhrlich angewendete Uebermacht, nebſt denen gebrauchten Driohun—
gen und wurklichen Zwangs-Mitteln, entfernen noihwendig allen zu einer
Convention gehorigen freyen Willen, und geben mithin auch demjenigen, der
ſich derſelben bedienet, kein mehreres Recht, als er vorhin gehabt hat. Der
Jntendant von Retzow haite ſich zwar endlich bewegen laſſen, obige von dem
Rath ganzlich deprecirte Summe auf 6ooseoo Rthlr. herunter zu ſetzen, und

es hatten davon auch zooooo Rthlr. bereits wurklich bezahlt werden muſſen.
Als aber per Ueberreſt kurz vor der Michaelis Meſſe dem Verlangen nach
unmoglich zuſammen gebracht werden konnte, verfiel man auf das der
Handlung hochſtnachtheilige Mittel, neun und vierzig derer angeſehenſten
Kaufleute ihre Handels-Bucher weg. und ſelbige von dem Preußiſchen Com—
mendanten von Haußen in Gewahrſam nehmen zu laſſen. Eben dieſer Com
mendant repartirte kurz darauf ſelbſt die angeblich ruckſtndigen zoeco Rihlr.

unter ſothane Kaufleute, dergeſtalt, daß jeder ſein zu 4. 6. 8. bis 10000
Rthlr. angeſetztes Contingent vor dem gten October baar erlegen, oder der
militariſchen Execution gewartig ſeyn ſollte.

An dem beſtimmten Tage wurde auch wüurklich dieſe Execution, und
zwar in ſo koſtbarer Uebermaße, eingeleget, daß jeder Contribuent 1Officier
und 12 bis 2o Gemeine ins Haug bekam, mit der Bedeutung, daß die enor—
men Executions. Gebuhren alle 4 Tage verdoppelt werden ſollten, ſo, daß die
ſelben allein, wenn die Erecution nur einen Monath gedauert hatte, an die
17 Tonnen Goldes angeſtiegen ſeyn wurden. Das Elend der damit am izten
October noch belegten Stadt ward durch die an ſelbigem Tage erfolgte perſon
liche Ankunft des Konigs von Preußen Majeſtat keinesweges vermindert.
Vielmehr erhielten die angeſetzien Kaufleute alſofort die Andeutung, daß, wo—
ferne Tages darauf die Zahlung der geforderten zooooo Rthlr. nicht erfolg—

te, ſie als Geißeln wegaefuhret und die vornehmſten Kaufmanns-Gewolber
geplundert werden wurden.

C Und



18 Re  RcUnd kaum fanden endlich die beweglichſten Vorſtellungen und Beweiſe
der wahren vorwaltenden Unmoglichkeit ſo viel Eingang, daß man ſich Preuſ—
ſiſcher Seits mit der auf das kümmerlichſte zuſammen gebrachten Summe von
zoooo Rthlr. an baaren Gelde, und 70ooo Rthlr. an guten Engliſchen, Hol
landiſchen und Hamburger Wechſel-Briefen begnugte; woruber jedoch noch
verſprochen werden muſte, nach Ruckkunft derer biß dahin in Magdeburg
aufvehaltenen Geißeln abermahls zoooo Rthir. baar zu bezählen. Die ein—
zige Stadt Leipzig hat mithin an außerordentlicher Contribution bis hie
her bereits

119983 Rlthlr.
zooooo Rihlr.
3oocooo Rthlr.

150000 Rthlr.
in Summa r1069983 Rthlr. erlegen muſſen, ohne, daß hierunter noch die
mancherley ſehr nahmhaften und auf viele Tonnen Goldes anſteigenden Ein—
quartierungs-kLazarethNatural. LieferungsWerbe und ExecutionsKoſten be
griffen worden. Dennoch aber hat damit, aller gegebenen und noch bey der
letzteren Zahlung durch den dermahligen GoneralcMajor von Lentulus wie
derhohlten Konigl. Verſicherung ungeachtet, ihre Noth kein Ende Viel

mehr iſt Anfangs Novembris ſchon wieder eine neue Anforderung von 6ooooo
Rthlr. an ſie ergangen, und die deshalb an des Konigs von Preußen Maje
ſtat abgeſchickte Deputirte haben von Hochſt-Denenſelben ſelbſt blos ſo viel
zur Reſolution erhalten, daß wenigſtens die Halfte davon binnen  Wochen
bey Vermeidung der ſcharfſten Ahndung herbey geſchaffet werden muſſe.
Woraus ſich leicht von ſelbſt die Rechnung machen laſſet, ob etwas anders,
als der ganzliche Untergang dieſer unglucklichen Stadt, zu gewarten ſey.

Nicht gelinder iſt mit der Reſidenz-zStadt Dreßden nach Proportion
ihres Vermogens verfahren worden. Der General-Major von Retzow hat
felbiger unterm 28ſten Auguſti, beſage Beylage Nro. X. einen binnen 3 Ta
gen zu erlegenden Vorſchuß von 120000 Rthlr. angemuthet. Man hat ſich
darauf zu einer Zahlung von 2500o Rthlr. verſtehen, und die daſige geringe
und ganz unvermogende Judenſchaft hat ſich von der beſonders an ſie auf
2000o Rthlr. hoch gemachten Anforderung mit 1ooo Thlr. los kaufen muſſen.
Dem ungeachtet aber wird auch noch jetzo von neuem wiederum auf den Ab—
trag desjenigen, was an erſtgedachter der Stadt auferlegten Brandſchatzung
angeblich noch ruckſtandig iſt; und ſelbiger bereits erlaſſen worden, nach Aus
weiß der Beylage ſub Nro. XIJ. mit großter Scharfe gedrungen; und man
chem Hauß Befitzer, der ſonſt bey gutem Vermogen gemeſen, bleibetbeu die—

ſen Umſtanden und bey denen ganz unerſchwinglichen Koſten, den die, ſo lang
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gedauerte zahlreiche Elnquartierung und Kranken-Verpfleguna erfordert hat,
nichts anders urrig, als mit Verlaſſung ſeiner Wohnung den Beitelſtah
zu ergreifen.

IJn gleicher Maaße ſind auch diejenigen Orte und Gegenden, welche die
letzteren Marſche der Preußiſchen Armee betroffen, faſt durchgangig mit de—
nen enormeſten Contributionen angeſehen worden.

Das Stift Merſeburg iſt, außer der zehentagigen unentgeltlichen Ver
pflegung vor zoooo Mann und ioooo Pferde, noch mit einem Cield Quan—
to von 700o0o Rthlr., mittelſt der Verordnung Nro. XII., das Stift Naum—
burg aber mit 2o0ooo Nithlr. angeſetzet worden. Des Letztern dieſerhalb be—
ſchehene wehmuthige Vorſtellungen ſind ſo ubel auſgenommen worden, daß

man ſelbiges, ſtatt einer Minderung, auf 6oooo Rihlr hoch taxiret hat.
Als in Naumburg die dieſer Stadt allei auferlegte 150o0o Rthlr. nicht

ſo gleich aufgebracht werden konnen, hat man den Hof. Rath und Ober—
Burgermeiſter Holderrieder, drey RathsHerren und den Amtmann Moß
dorf als Geiſeln mit fortgeſchleppet. Nachſtdem hat auch noch das Stift
Merſeburg die von dem Franzoſiſchen Generah, Grafen von Turpin, zu Aus—
gang Monaths Auguſti in denen Chur-Brandenburgiſchen Landen ausge—
ſchriebene Fourage mit 1401 Rthlr. ſo wie der Leipziger Creyß verſchiedene
von denen KayſerlichKoniglichen Truppen in ſelbigem weggenommene Preuſ—
ſiſche Magazine init 2oooo Rthlr. veraäuten ſollen.

Sehr viele Ritter-Guter und Gemeinden haben an die Commandeurs
derer Preußiſchen Volker willkuhrlihe Summen von 50. 100 200 und
mehr Rthlr., Stadte aber noch großere Quanta, als z. E. Chemnitz 12000
Rthlr., Budißin 8ooo Rihlr. zu Abkaufung großerer Verwuſtung ent
richten muſſen.

Der Stadt Gorlitz hat der Durchzug des unter Koniglicher Anfuhrung
aus Sachſen nach Schleſien gehenden Corps an die 4000o Rlthlr. gekoſtet,
indem von ſelbiger nicht allein

15000 Rthlr. baare Contribution,

12000 Stuck Brodte à 6 Pfund,
S6oo Sccheffel Hafer,

und vor jeden gemeinen Soldaten, deren ofters in einem Hauſe 30 bis 40
gelegen, taqlich 14 bis 16 Greſchen erpreſſet, ſondern auch aus aſigem Land—
Maqgazin 5oo Scheffel Hafer und 10 Scheffel Korn, von der Kauſmnn—
ſchaft aber go Stuck blau und weiße Tucher, als der ganze Vorrath, den
ſie von dergleichen aehabt, weggenommen worden.

Wenn alles dieſes, und ſelbſt das der Ritterſchaft an 6Gooood Rthlr.
angeſetzte hernachmahls zwar einſtweilen zum Schein auf gooooo Rthlr. ge
minderte, und nur deſto heftiger erinnerte Don gratuit keine Bedruckanaen,
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20 vc c Rtedkeine außerordentliche Contributiones heißen ſollen, ſo weiß man nicht mehr,
was dieſen Nahmen verdiene. Das Befugniß zu dieſem ſogenannten Don
gratuit will in dem Chur-Brandenburgiſchen Geſandtſchafts Promemoria
theils auf den von des Konigs von Preußen Majeſtat ubernommenen Schutz
der Chur Sachſiſchen Lande, theils darauf, daß die geforderte Summe der
Ritterſchaft nicht zur Laſt fallen konne, begrundet werden.

Allein, wer hat wohl jemahls Jhro Konigl. Majeſtat in Preußen die Be
ſchutzung derer Chur-Sachſiſchen Lande aufgetragen? Haben Sie ſich aber
derſelben eigenmächtig und mit Verdringung des rechtmaßigen und naturli—
chen Landes-Herrn angemaßet, ſo ſind Sie zwar daher Dieſem und dem
Lande zur Schadloßhaltung verbunden; Allein vor GSie entſtehet daher nach
keinerley Geſetzen einiges Befugniß, von dieſen Landen und beſonders von
dem darinn geſeſſenen Adel einen Beytrag zu denen zur Vertheidigung der
Uſurpation nothigen Koſten zu erfordern. Zumahlen auch mit einem ſolchen
Schutz und der eigenen Erklarung, Sachſen als ein Depöt ſaeré anſehen zu
wollen, das nur bey einem rechtmaßig angekundigten Kriege ſtatt findende
Recht, Contributiones auszuſchreiben, keinesweges beſtehen kann.

Das dem Abdel abgeforderte Quuntaen betraget auf jebes Ritter-Pferd
uber 400 Rthlr. Selbſt dem Landes-Herrn entrichtet der Adel kaum in zehen
Jahren ſo viel; und da ſelbiger uberdem vor jetzo durch Entvdlkerung derer
Sorfer und Entkraftung derer Unterthanen ihrer Dienſte und Zinſen, als

des groſten Theils ſeines Einkommens, beraubt, auch ſelbſt an gar vielen
Orten durch Einquartierungen, Durchmarſche, Fouragirungen, Plunde—
rungen, welches alles manchem ſchon viele 1ooo Rthlr. gekoſtet hat, außerſt
mitgenommen worden: ſo kan dergleichen Summe wohl ſchwerlich vor eine
bloße Kleinigkeit angeſehen werden.

Mit was ſeltſamſter Dreiſtigkeit ubrigens der Berliner Hof in jenem
mehrgemeldeten Chur-Brandenburgiſchen GeſandtſchaftsPromemoria den
ganzen Grund ſothaner angefuhrten Beſchwerde in das kaugnen ſtellen und
vorgeben mogen, daß dieſelbe (wie die Worte daſelbſt lauten) ganzlich uber
den Haufen falle, ſolches kan aus der nur wiederum jungſthin ergangenen
eigensn Konialich· Preußiſchen Verordnung ſub Nro. AIII. beurtheilet werden,
in Folge welcher, unter gebrauchten neuen Bedrohungen, die Termine zur
Erpreſſung der volligen Gooooo Rthlr. ſchon wurklich dermahlen laufen. Viel
mehr vermehret ſich eben dieſe Beſchwerde durch die erſt vor weniger Zeit, mit
offenbarem Eingriff in die hochſte Landes-herrliche Gerechtlame, mittelſt Aus—
ſchreibens ſub Nro. XIV. beſchehene Zuſammenberufung derer Stande aus
ſammtlichen Chur-Sachſiſchen Provinzen nach Torgau, und die ihnen da—

ſelbſt von dem Koniglich-Preußiſchen Geheimen Etats. Mivillre von Borck,

der
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der ihnen doch auf keinerleh rechtmaßige Weiſe vorgeſetzet iſt, wiederfahrne
harte mit mancherley Drohungen vergeſellſchaftete Begegnung.

Bey ſo vielerley Particular. Erpreſſungen von dem Lande uberhaupt neue

Contributiones erfordern zu wollen, wurde eben ſo viel ſeyn, als einen
Strom abzuleiten, nachdem man vorher deſſen Quellen ausgetrocknet hat.
Die Unmoglichkeit bey ſo vielerley Preſſuren die ordentlichen Abgaben auf—
zubringen, redet von ſelbſten. Wie ſollte denn der kandmann, dem an den
meiſten Orten ſeine Erndte und ſein Brodt genommen worden, zu außeror
dentlichen Anlagen angehalten werden konnen?

Selbſt in Anſehung derer gewohnlichen Præſtandorum hatte ſeibiger, bey
einiger Empfindung der Menſchlichkeit, diejenige Nachſicht gar wohl verdie—

net, deren man ſich Preußiſcher Seits ruhmet. Allein, um thatige Beweiſe
des Gegentheils ſolcher Nachſicht zu finden, darf man nur die Verordnun—
gen des Preußiſchen GeneralFeld-Kriegs-Directorii ſub Nro. XV. XVI.
anſehen, wodurch denen Einnehmern die Einbrinaung aller Reſte, und ſelbſt
der Nachtrag desjenigen, was etwa denen Preußiſchen Caſſen durch die de
nen bedrangten Sachſiſchen Landen zu Hulfe geeilten Truppen entzogen wor—
den, bey Vermeidung eigener Execution auferlegt wird.

Jſt denn wohl zu verwundern, wenn bey dieſen Umſtanden die Chur—
Sachſiſchen Unterthanen uber Verfall der Nahrung klagen? Man giebt zu,
daß dergleichen auch wohl ſchon vor dem Kriege in manchen Gegenden zu ver
ſpuhren geweſen. Die GrundUrſachen davon ſind bekannt. Die Kriege
von Anno 1741 bis 1745, in welche man durch Preußen eingeflochten wor
den, die in ſelbigen erlittene Schaden und Erpreſſungen, die Schulden-Laſt,
ſo man dabey zu ſeiner Vertheidigung zu contrahiren genothiget geweſen,
und die aus einer naturlichen Folge davon erhohete Abgaben, endlich die
Preußiſchen Bedruckungen und Hemmungen der Sachſiſchen Handlung,
haben freylich Sachſen nicht in Aufnehmen bringen konnen. Jmmittelſt wird
doch auch wohl Niemand verwegen genung ſeyn, um zu behaupten, daß ge
genwartige Ausſaugung deſſen Wohlſtand beforderlich ſer: Da, was etwa
noch von Preußiſchem Gelde in vorigen WinterQuartieren ins Land gekom
men ſeyn mag, auf der andern Seite vorlangſt mit doppelter Uebermaße
demſelben entzogen worden iſt.

Soll aber etwa dasjenige Preußiſche Geld, ſo in Sachſen ſelbſt unter dem
gemißbrauchten Landesherrlichen Stempel geſchlagen worden iſt, zum Reich—
thum dieſes Landes dienen, ſo wird ſelbiges auch hierbey gar ſchlecht ſeine
Rechnung finden. So viel den innerlichen Gehalt dieſer Munze anlanget,
hat man ſolchen bereits und zwar nach verſchiedenen diesfalls gemachten Pro—

ben angezeiget, welche freylich nicht mit einander ubereinſtimmen konnen,
weil man bey der Ausmunzung ſelbſt ſich gar keines gewiſſen Fußes, ſondern
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22 ve ce eeiner bloßen veranderlichen und gewinnſuchtigen Willkuhr bedienet haben mag.
Gegenſeits hat man zwar ſothanen Anzeigen gewohnter Art nach u widerſpre—.
chen nicht ermangelt, hingegen gleichwohl den wahren Schrot und Korn die—
ſer Munze ans Licht zu ſtellen ſich nicht getrauet.

Doch eine Hothlobliche Reichs-Verſammlung hat ja hierunter ſich weder
auf des einen noch des andern Theils Angeben zu verlaſſen nothig. Die
Wahrheit wird ſich gar bald zeigen, wenn man allhier in Regenſpurg ſelbſt,
wie ſchen einmahl ſich darauf berufen worden, eine Quantitat von jenen
Munzen durch verpflichtete Munz-Guardeins probiren laſſet.

Allemahl bleibet es ein in denen Reichs Geſetzen verpontes Falſim, eines
andern Landes-Herrn Stempel zum Ausmunzen zu gebrauchen. Die Sa—
che iſt einerley, ob ſolches bey Pohlniſchen oder Chur-Sachſiſchem Gelde ge
ſchehen ſey. Genung, daß die ChurBrandenburgiſche Geſandtſchaft ſelbſt
ſolches von beyden eingeſtehet.

Der vorgeſchutzte Mangel an kleinen Munz-Sorten in Sachſen mag

ſolches nicht entſchuldigen. Denn dieſer hatte nicht entſtehen konnen, wenn
man nicht ſelbſt vorher Preußiſcher Seits das baare Geld aus dem Lande
geſchleppet hatte. Jſt aber auch das Vorgeben non ſo vielen bey Errichtung
der Magazine eingebrachten Preußiſchen Millionen gegrundet, ſo wurden ja
dieſe mehr als zureichend geweſen ſeyn, um ſolchem Mangel vorzukommen.

Anm wenigſten wurde man dieſes Vorwands halber nothig gehabt ha—
ben, die eigene alte Sachſiſche Munze- in dergleichen neuere zu verwandeln.
Es kan ſeyn, daß aus denen Einnahmen auch ſchlechte, großentheils Preuſ—
ſiſche Sorten zur Munze geliefert worden: und man begehret auch nicht zu
laugnen, daß der SilberPreiß in Holland, wie in denen oft angefuhrten Fro,
memaoria weitlauftig gemeldet wird, leidlich geweſen.

Allein alles dieſes beweiſet nichts anders, als daß die in Sachſen auf
Preußiſchen Befehl neu ausgepragien Sorten noch ſchlechter an Gehalt, als
jene aus den Preußiſchen Munz Statten kommende ſeyn, dieſe aber ehender
bey der Hand geweſen, als die Stucke von Achten aus Holland verſchrieben
werden mogen, mithin noch immer bey deren Umſchmelzung der geſuchte
Endzweck, nemlich der eigene Vortheil, zu erlangen geſtanden.

Aus denen Judiſchen Munz- Pachtern, Ephraim und deſſen Sohnen,
will man zwar Gegenſeits bloße Lieferanten machen. Allein, ohne zu geden—

ken, daß, wer vor ſeine Lieferung keinen Lohn erhalt, vielmehr noch dazu
dem Munz-Herrn monathlich eine nahmhafte Summe zum Profit zahlet, auch
die Munze ſelbſt diriäiret, unmoglich vor etwas anders, als einen Munz
Pachter, angeſehen werden konne: ſo entblodet man ſich jenſeits abermahlen

auch hierbey nicht, gegen offenbate eigene Oocumente, der Wahrheit ins
Geſicht zu widerſprechen, wovon die Beylage ſub Nro. XVII. das volle Zeug—
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t  e 23niß giebet. Das unverantwortlichſte bey dem allem iſt, daß dieſer ſo oft in
ſeiner Bloße dargeſtellte Mißbrauch auch jetzo noch nicht aufhoret. Geſtalt
denn zwar Anfangs Auguſti abgewichenen Jahres der Jude Ephraim, aus
Furcht vor denen immer weiter eindringenden Kayſerlich. Koniglichen Trup
pen, ſich aus dem Staube gemacht hatte: hingegen im Monath November
die Judiſche Pacht-Munze von neuem in Umtrieb geſetzet, das zu Freyberg
vorrathige Silber durch ein Commando abgeholet, auch daſiger Oberzehen—
der bedeutet worden iſt, den Silber-Wagen jedesmahl unweigerlich an den
Berliner MunzJuden zu Dreßden abzuſchicken.

So wenig man ſolchemnach Brandenburgiſcher Seits die Beſchuldi.
gung wegen Verfalſchung der Munze in Sachſen abzulehnen vermag: eben
ſo wenig wird geſammtes Reich und das unpartheyiſche Publicum die gegen
ſeitige Beantwortung der gerechten Beſchwerde wegen Verfalſchung der Ju
ſtitz in Sachſen hinlariglich finden mogen. Nur gedachte Beantwortung
widerſpricht ſich in mehr alg einem Stucke ſelbſt. Wie iſt es moglich, daß
von dem Preußiſchen FeldKriegsDirectorio klar und mit Gewißheit kan ein
aeſehen werden konnen, welche Parthey Recht oder Unrecht habe, ohne die
GegenVorſtellungen der andern Parthey zu horen, ohne von dem Verlauf der
Sache ex Actis unterrichtet zu ſeun? Wo haben aber Acta in dergleichen Fal—
len exiſtiren konnen, wenn angefuhrter Maßen der Jmpetrant in vielen Jah—
ren nicht einmal einen Beſcheid, geſchweige denn ein Urtheil erhalten hat, wo
mithin noch gar nichts in der Sache geſchehen iſt? Und wie haben in eben
dieſen Fallen Unkoſten auflaufen konnen, es muſte denn vor einige Memoria
lien ſeyn, die vielleicht am unrechten Orte, und mit Uebergehung der beho
rigen Jnſtanj, angebracht worden?

Doch der Schluſſel zu allen dieſen Fragen iſt leicht zu finden. Jn al—
len denen Fallen hat Preußiſcher Seits die Gerechtigkeit der Sache klar ein
geleuchtet, wo es darauf angekonnnen, Geld in die Preußiſchen Lande zu zie
hen, oder denen Preußiſchen Soidaten Anlaß zu geben, dergleichen von de—
nen Sachſiſchen Beamten und Unterthanen zu erpreſſen. Ein doppelt ſo ſtar—
kes GeldQuantum, als die unerwieſene Anforderung werth geweſen, nebſt
einem Douceur vor den dabey ſich intereßirenden Officier, hat alsdenn gemei—
niglich dem Proceß ein kurzeres Ende gemacht, als ſonſt nach der Chur. Sach
ſiſchen oder irgend einer andern billigen Proceß, Ordnung moglich geweſen.
Aus gleichen Trieben hut ſich die Preußiſche Menſchenliebe in Loßlaſſung de
rer Verbrecher blos auf diejenigen erſtreckt, ſo im Stande waren, die Waf—
ſen gegen ihren Landes-Herrn zu tragen, ſolten es auch ſonſt die beruchtigſten
und zur Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft in Gewahrſam aufbehalte
nen Diebe und Straßenrauber geweſen ſeyn.
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24 * ceEine ſo geartete Juſtitz. Pflege hatte man Preußiſcher Seits in Sachſen
auch wohl vorher ſchon zu Friedens-Zeiten zu ſeinem Vortheil ausuben zu
konnen gewunſchet. Eben daher, daß die Sachſiſchen Juſtiz Collegia, durch
die zu dem Ende mannigfaltig zu ertheilen angemaßte Preußiſche Vorſchrif—
ten, ſich nicht von dem geraden Wege haben ableiten laſſen, und nach Preuſ—
ſiſcher Willkuhr Recht ſprechen wollen, erwachſen gegenwartig gegen dieſel
ben die ſo unverdiente als unerwieſene Bezuchtigungen. Mißbrauche im Ju—
ſtitz-Weſen werden ſich in allen Landen, mithin zweifelsohne auch in denen
ChurBrandenburgiſchen finden. Es kommt aber nur darauf an ob ſolche
bey denen Hoheren eben zu dem Ende verordneten Jnſtanzen angebracht undJ

alsdenn nicht abgeſtellet worden ſind, wovon man verhoffentlich Chur-Bran—
denburgiſcher Seits den Beweiß ſchuldig bleiben wird. Allenfalls hätte doch
wohl das Preußiſche General-FeldKriegs-Hirectorium feinen Beruf, ſich
zum Verbeſſerer der Gerechtigkeit in Sachſen aufzuwerfen. Esvs iſt hart, ſich
von einem Mit-Stande ohne alles Befugniß wegen der Juſtitz-Pflege ſyndi
ciren zu ſehen, woruber nicht einmahl die hochſten ReichsGerichte wegen er
mangelnden Weges der Appellation urtheilen konnen. Und eben dieſes ma
chet einen neuen gewaltſainen Eingriff in eines derer faſtbarſten Rechte der
Landes-Hoheit aus. e— 27 8 ietii,nn

Noch mehr aber ſind dahin der angemaßte, blos deni rechtmaßigen Lan
desHerrn zukommende Schutz derer Chur-Sachſiſchen Lande, und die zu
deren Vertheidigung angeblich, in der That aber zu eigener Maintenirung
ſeiner Uſurpation darinnen, allenfalls mit jener hanzlichen Werderben, vor
gekehrte gewaltſamſte Veranſtaltungen zu rechnen. vEine der harteſten Pro
ben davon hat die Stadt Meißen empfunden, allwo ani 28ſten Auguſt der
Preußiſche Major von Chollignon daſige koſtbare Elb-Brucke, mit Ausſchla—
gung des von dem Magiſtrat zu deren eigenen Abtragung beſchehenen Aner
bietens, mit ſo weniger Vorſicht ruiniren und abbrennen laſſen, daß das
gerade unter dem mittagigen Evangeliſchen Gottesdienſt angeiegte Feuer die
Worſtadt. Brucke ſo wohl, als das Dorf. Nieder-Fahre ergriffen, und nicht
allein ſolche mit aller fahrenden Haabe derer eben in den Stadt- Kirchen auf
der andern Seite der Elbe befindlichen Einwohner, ſondern auch die Wein—
ſtoke und Pfahle in denen nahe gelegenen Weinbergen eingeaſchert hat;
wodurch denn, und zwar ohne alle Noth, ein Schaden von ungefehr iooooo
Rthlr. verurſachet worden.

Die an ſich unhaltbare Stadt Torgau muß ſichs gefallen laſſen, daß,
um ſich in ſelbiger feſte zu ſetzen, ein wohlgebautes Hauß nach dem andern in
denen Vorſtadten abgetragen wird; und des Printzen Moritz von Deſſau
Durchl. haben nur erſt wiederum im September vorigen Jahres zu dieſem
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 Br e 25Behuf eine Lieferung von 400 Stammen Holz zu Palliſaden aus denen Ko
niglichen Forſten angeordnet.

Leipzig iſt ſonſt in dieſem Jahrhundert noch nie als eine Feſtung betrach—
tet worden: Dem unerachtet hat, bey Annaherung der combinirten Reichs—
und Franjzoſiſchen Armee, der. darinnen commandirende Preußiſche Feld—
Marſchall Keith daſigem Stadt-Rath zu erkennen gegeben, wie er bey wei—
terer Vorruckung dieſer Armee die Vorſtadte abbrennen, in der Stadt ſelbſt
aber ſich von Gaſſe zu Gaſſe, bis auf das letzte Hauß, wenn er auch in ſel—
bigem verbrennen ſollte, wehren wurde. Dahero denn dieſe an ſich ſchon ſo
außerſt vedruckte Stadt von einer ſolchen wider allen Kriegs-Gebrauch ſtrei—
tenden Hartnackigkeit, ſich in einem unbefeſtigtem Ort mit deſſen ganzlichen
Ruin zu wehren, gewiß kein ander Schickſal, als das um gleicher Urſache
willen ungluckliche Zittau, hat verſprechen konnen.

Aus der Reſidenz-Stadt Dreßden ſelbſt hat man ſchon von Anfang jetzi—
ger verderblichen Unruhen her einen volllommenen Waffen-Platz, zugleich
aber das Lazareth. der Preußiſchen Armee, zu machen kein Bedenken
getragen.

Wie ſehr durch letzteres der Geſundheit der Einwohner geſchadet wer—
de, iſt allein daraus abzunehmen, daß, da deren ſonſt wochentlich bey einer
ungleich ſtarkeren Anzahl ſelten uber 40 zu ſterben pflegen, jetzo die Todten—

Liſten, mit Ausſchluß der Garniſon, ſich alle Wochen auf 100 bis 130
belaufen.

Den Endzweck eines Waffen-Platzes aber zu erreichen, hat nicht nur

der Preußiſche Commandant, bey Annaherung der Kayſerl. Konigl. Trup
pen, alle Vermachungen derer vor daſigem ſchwarzen Thore neuangelegten
Garten einreißen, undimit Abbrennung derer vor dem ſogenannten weißen
Thore gelegenen Hauſer drohen laſſen: ſondern die Stadt hat auch faſt be—
ſtandig die Laſt einer außerſt zahlreichen Garniſon uber ihre Krafte tragen
muſſen. Daß hiedurch die HolzConſumtion um ein anſehnliches vermeh
ret worden ſeyn muſſe, fallet ſofort einem jeden in die Augen, da weder Of—
fieiers noch 2o bis zo Mann Gememe, als ſo viel in manchem Hauſe gele—
gen, ſich mit dem ordentlichen Feuer des Wirths behelfen konnen. Und
wenn, wie die Sache von ſelbſt redet, die Preußiſchen Holz-Forderungen
ſelbſt den Ertrag derer Waldungen uberſtiegen haben, ſo ſind ſolche wohl
wenig dadurch gebeſſert geweſen, daß der Holzſchlag durch die eigenen Ko—
niglichen Forſt. Bedienten veranſtaltet werden muſſen. Jn Anſehung der von
dem Gegentheil ſelbſt als ungeheuer erkannten Palliſaden Ausſchreibung hat

man diſſeits wohl nicht zum voraus ſehen konnen, daß ſolche nicht zum Effect
kommen wurde, da bereits die Fuhren dazu vom Lande beſtellt geweſen; und
da ſo gar, zu Wiederherſtellung der von denen Franzoſiſchen Truppen abge
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26  R uxæœœbrannten Saalbrucke zu Halle, das Stift Merſeburg das Holz hergeben und
anfahren laſſen muſte.

Daß man ſich an einem andern Domanial. Stucke, nehmlich denen Ko
niglichen Stuttereyen, vergriffen, daruber wurde man, dem gegentheiligen
Ausdruck gemaß, kein großes Aufheben machen, wenn dieſe Gewaltthatig
keit nicht, erwieſener und ſtillſchweigend eingeſtandener maßen, der deshalb
beſonders gegebenen Verſicherung zuwider ware. Ueberhaupt ſcheinet das
weſentlichſte in disfalſiger und mehr anderen Entſchuldigungen darauf hinaus
zu laufen, daß man es hin und wieder noch lange ſo arg nicht gemacht habe,
als man es hatte machen konnen: Und man wollte lieber gar ſich ſolches zu
einem beſonderen Verdienſt angeſchrieben wiſſen.

Doch auch dieſes angeblichen Verdienſtes hat man ſich nicht einmahl zu
ruhmen, in ſo ferne von der beſchehenen Ausleerung derer Caſſen, Zeughaue
ſer und Magaine die Redeiſt.

So viel die Caſſen betrift, iſt es wohl ein leeres Wort-Spiel, wenn
man dasjenige, was dieſſeits von allen und jeden Caſſen im Lande, mithin
auch und hauptſachlich von denen UnterEinnahmen geſaget hat, alleinig auf
die zu Dreßden befindlichen HauptCaſſen drutet. Man wurde thoricht ge
handelt haben, wenn man in letzteren denen andringenden fremden Truppen
einigen Vorrath gelaſſen hatte. Allein um gleichfaliss die Unter. Einnahmen
im Lande in Sicherheit zu bringen, war die Zeit zu kurz; und dieſer hat man

ſich Preußiſcher Seits zu Anfang Septembris i756 uberall im Lande ohne
Scheu angemaßet; dahero man denn auch ſich keinesweges zu verwundern,
vielmehr als einen Beweiß davon anzuſehen hat, daß in der kurz darauf ge
ſolgten Leipziger Michaelis,Meſſe gar wenig baares Geld in denen Haupt—
Caſſen eingekommen, da zumahlen auch die falligen Steuern zu entrichten der
Landmann durch die ſofort ausgeſchriebene enorme Lieferungen außer Stand
geſetzt worden. Bey denen Zeughauſern iſt man Preußiſcher Seits ſelbſt
die in einem Lande, worein man dem Worgeben nach als Freund gekom—
men, ausgeubte feindſelige Thathandlung abzulaugnen nicht im Stande. Die
Maagazine aber anlangend, findet ſich in gegenſeitiger Rechtfertigung aber—
mahls ein gar ſtarker Widerſpruch. Denn ſind ſolche, wie angegeben wird,
beym Schluß des Jahres jedesmahl aufgeraumet geweſen, ſo hat nothwen—
dig zu Ausgang Auguſti i756, da die Preußiſche Armee Sachſen uberſchwem—
met, noch ein ziemlicher Vorrath darinnen befindlich ſeyn muſſen.

Ein neues Feld derer gerechteſten Beſchwerden erofnet ſich, wenn man
die vielfaltigen Bedruckungen und perfoöönlichen Vergewaltigungen Jhro
Königlichen Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchlaucht zu Sachſen
getreuen Rathe, Beaimten und Diener in Erwagung ziehet. Daß denen—
ſelben insgeſamt das mindeſte an Beſoldung oder zum ſonſtigen Unterhalt bis
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 GôGöB 27dahin nicht gereichet worden, hat am 2zſten Julii vorigen Jahres annoch
mit guten Grunde behauptet werden mogen, da Jhro Majeſtat der Konig
in Preußen ſich damahls noch derhalb zu gar nichts erklaret gehabt. Her—
nachmahls haben zwar Hochſt-Dieſelben die Nothwendigkeit eingeſehen, daß,
wenn man ſich derer Unter. Einnehmer und Beamten zu Einſammlung derer
Revenües bedienen wollte, ſolchen auch das Brodt gereichet werden muſſe.
Aus gleichem Grunde iſt auch denen Stiftiſchen Cammer-Bedienten, mit
ausdrucklicher Ausnahme des Direckoris, ihre Beſoldung zur Halfte gelaſ—
ſen, und denen CammerOber-Steuer· und Accis-Collegiis zu Dreßden zoooo
Rthlr. uberhaupt ausgeſetzt worden. Allein die geruhmte prompte Bezah—
lung davon hat ſich mit dem erſten Quartale auch ſofort wiederum ſiſtiret:
und die Conſiſtoria und Juſtiz- Collegia ſind, des geruhmten Eyfers vor die
Religion und Gerechtigkeit unerachtet, ganzlich hintangeſetzet, und ihres
unentbehrlichen Unterhalts beraubet worden. Selbſt Preußiſcher Seits iſt
man die Richtigkeit dieſer Beſchwerde zu laugnen eben ſo wenig, als einen
Grund dergleichen mit dem anmaßlichen Schutz der Chur-Sachſiſchen Lan
de gar nicht zuſammen zu reimenden Verfahrens anzugeben, im Stande.

Ja man hat ſich damit nicht einmahl begnuget, der geringſte geſchöpfte
Verdacht, oder auch die vorwaltende Unmoglichkeit, denen Preußiſchen For—
derungen ein Genuge zu leiſten, hat ſo gar ihren Perſonen die harteſten Be

gegnungen zugezogen.
Als, um unter viel mehr anderen Beyſpielen nur einige anzufuhren, im

Monath September vorigen Jahres die an allen Orten und Enden ausge—
ſchriebenen Natural« Lieferungen in der verlangten Geſchwindigkeit aufzubrin
gen unmoglich war, ſind faſt taglich. ein oder anderen Creyßes deputirte
Stande, Creyß  Commiſſarii und andere Landes Officianten, mit Arreſt be
leget worden.

Zu Anfange des Octobers wurde der Doctor und Profeſſor Theologia
Jocher, zu Leipzig, weil daſigem Commandanten in einer von ikm cenſirten
Monaths-Schrift eine gewiſſe Stelle anſtoßig geſchienen, ohne alle weitere
Unterſuchung auf einige Tage auf die Pleißenburg gebracht, der Hof-Rath
und Ober-Poſt-Amts-Director Welcke aber ſeines Amtes entſetzet, und
ſolches dem Preußiſchen Kriegs. Rath Maguſch anvertrauet.

Jm November ward der CammerRath Wende von Meißen auf eine
falſche Anklage wegen mit denen Kayſerlich-Koniglichen Truppen gepfloge—
ner Correſpondenz, die ſich hernach von ſelbſten widerleget, mit einem De—
tachement von 4aoo Mann abgeholet: Und eben dergleichen Urſache zog dem
CreyßCommiſſario von Bunau, der Amts halber ein und das andere vor
ſolche in ſeiner Gegend geſtandene Truppen verfugen muſſen, Plunderung

und Arreſt zu.
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28 e Rc eWenig Zeit hernach ward der Major von Plotz auf ſeinem Guthe Ebers
bach aufgehoben, und nach Dreßden gebracht, nicht weniger der Amtmann Cru
ſius zu Pirna, Amts-Verweſer Ziegra zu Hohenſtein, und Raths-Herr
Reichel zu Großenhayn arretiret, vieler andern Beamten zu geſchweigen, die,
weilen die bey ihnen befindlichen koniglichen Gelder von denen zur Rettung
der Chur-Sachſiſchen Lande angeruckten Truppen in Empfang genommen
worden, und ſie ſolche hernach, aller Billigkeit zuwider, aus ihrem eigenen
Vermogen erſetzen ſollen, vor denen Preußiſchen Nachſtellungen ſich nicht
anders als mit der Flucht haben retten konnen. Zu Dreßden ſelbſt zog man
die Ober. Steuer. Caſſirer Nicolai und Schnabel um deswillten gefanglich ein,
weilen dem Angeben nach zu Naumburg der Preußiſche Steuer-Controlleur
Dotſcher von denen Franzoſiſchen Truppen ſey weggefuhret worden.

Warum aber nicht weniger der Koniglich-Pohlniſche und Chur. Furſtl.
Sachſiſche Conferenz-Miniſtre und wurkliche Geheimde Rath, Graf von
Loß, und Ober-Conſiſtorial-Praſident von Globig, in ihren Hauſern mit
engeſtem Arreſt beleget worden, davon ſind dem kublico einige, geſchweige
denn gegrundete, Bewegungs- Urſachen eben ſo wenig bekannt worden, als
von einigen andern vorhergehenden dergleichen Gewaltthatigkeiten.

Leichtlich aber haben ſich getreue Rathe und Diener Jhro Koniglichen
Majeſtat in Pohlen und Chur- Furſtlichen Durchlaucht zu Sachſen derglei—
chen Schickſals von willkuhrlicher Uebermacht verſehen konnen, da deren
Mißbrauch ſich ſo gar gegen die geheiligte Perſon der nun in Gott ruhenden
Konigin Majeſtät glorwurdigſten Andenkens, und die Konigliche hochſte
Familie keine Schranken der ſonſt unter Souverains gewohnlichen Achtung
mehr geſetzet hat.

Die Chur-Brandenburgiſche Geſandtſchaft hat ſich vergebliche Muhe
gegeben, in dem Promemoria vom goſten Julii vorigen Jahres dem an hochſt
beſagter Konigin Majeſtat ergangenen gebietheriſchen Anſinnen, binnen be
ſtimmter achttagiger Friſt Jhres Koniglichen Gemahls Reſidenz und Lande
zu verlaſſen, nachdem man ſich bey unvermuthet wahrgenommener Hochſt
Deroſelben Standhaftigkeit deſſen in der Folge vielleicht ſelbſt geſchamet ha.
ben mag, den Anſtrich eines freundſchaftlichen Vorſchlags zu geben. Die
hierunter geruhmte Politeſſe muß der Welt, bey Zuſammenhaltung des ubri
gen Verfahrens, nothwendig ganz unerwartet vorkommen; man muſte denn
auch dieſes vor eine Hoflichkeits. und Achtungs-Bezeugung annehmen, daß

nach dem bey Roßbach erhaltenem Siege die Preußiſche Garniſon zu Dreß
den, auf ausdrucklichen Befehl ihres Konigs, auf dem gerade unter deaen
Fenſtern hochſtgedachter Konigin Majeſtat befindlichem Platz, ſtatt, daß der—
gleichen ſonſten auf denen Markten oder Wallen zu geſchehen pfleget, Victo—
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* öôöGu e 29rie ſchießen, dabey aber derſelben eine große Menge Wein aus der Koniglich
Pohlniſchen Hof-Kellerey zu vertrinken gereichet werden muſſen.

So weit auch uber dergleichen zu Dero Bekrankung gemeynte Kleinig—
keiten das Gemuth der Hochſtſeligſten Konigin erhaben geweſen: ſo wenig
hat es doch ohne Verletzung Dero theuerſten Geſundheit abgehen konnen,

daß Hochſt-Dieſelben faſt Jahr und Tag lang alles Zutritts, und ſelbſt der
ſonſt gewohnten freyen kuft beraubet, und von der Preußiſchen Schloß. Wa
che in genaueſter Verwahrung gehalten worden. Geſtalt denn, als ſo gar
die Mediei, zu Erhaltung Dero Lebens, im Monath October vorigen Jah—
res einige Veranderung der Luft außer Jhren Zimmern vor nothig angeſe—
hen, der Commandant zu Dreßden, bey ermangelnder Ordre ſeines Herrn,
die Freyheit dazu nicht weiter als auf den ſogenannten ZwingerGarten, und
auch dieſes nicht anders, als daß dergleichen Promenade jedesmahl bey ihm
vorher gemeldet wurde, zu geſtatten uber ſich nehmen wollen; endlich auch
die eingelangte mehrere Vergunſtigung nicht weiter, als auf den Jnbegriff
der Stadt-Ringmauer ſich erſtrecket hat.

Es iſt kein Zweifel, daß hierdurch ſowohl als noch mehr durch ſo man
che andere Dero Gemahl und Unterthanen zugefugte reelle Bedruckungen,
und die daher entſtandene gerechte Bekummerniß die vorhin ſchon ſchwachli
che Leibes-Conſtitution der in Gott ruhenden Konigin Majeſtat vollends zu
Boden geworffen, und Dero hochſtſeliger Hintritt gar ſehr beſchleuniget wor
den. Und was bleibet nach dieſem noch vor ein Verluſt zu beweinen ubrig?

Statt ſich in weitere Klagen auszuſchutten, ſetzen vielmehr Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen und Churfurſti. Durchl. zu Sachſen, nebſt dem Bey
ſtand des Allmachtigen, auf Hochſter und Hoher Dero ReichsMit.Stande
bereits in vorigem Jahre thatlich bewährten patriotiſchen Eifer und Stand—
haftigkeit Dero zuverſichtliches Vertrauen, in der gewiſſen Hofnung, Die—
ſelben werden, von der ſelbſtredenden Ungerechtigkeit derer Jhnen zugefugten
Drangſale und von der daher geſammten Reich bevorſtehenden Gefahr uber—
zeuget, fernerweit und beſonders in dem bevorſtehenden Feldzug alle Jhre
Krafte mit anſpannen, um Hochſt-Denenſelben und Dero bis aufs Blut
ausgeſogenen Lanoden die Reichs-Societatsmaßige Hulfe, und eine der Groſ—
ſe derer erlittenen Schaden gleichkommende Genugthuung, GSich ſelbſt aber
wegen kunftiger Aufrechthaltung des, bey ungeahndet fortdaurender gegen
theiliger Willkuhr, dem ganzlichen Umſturz blos geſtellten Reichs Syſtematis
hinlangliche Sicherheit zu verſchaffen. Wie denn zu dem Ende Einer Hoch
lobl. Reichs. Verſammlung vorſtehendes alles auf Hochſtgedacht Jhro Ko
nigl. Majeſtat allergnadigſten Befehl zu erkennen geben, und beſtens empſeh
len ſoll. Regenſpurg den zuſten: Januarii 1758.

 Jehann George von Ponickau.
Bey
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zo c Re BedBeylagen.
Num. J.

Extractus Protocollorum in Jnquiſitions-Sachen contra Friedrich

Wilhelm Menzeln und Johann Benjamin Erfurthen.

Warſchau den 25ſten September 1757.
A cto wurde auf hohen Befehl ec. in Gegenwart Herrn geheimen Legations—

/Raaths von Saul, Herr Hofrath Ferbers und Endes Unterſchriebenen,
der geſtern arretirte geheime Cabinets-Canzelliſt Menzel, nachdem er aus ſei
nem Arreſt auf hieſigem Konigl. Schloſſe vorgelaſſen worden, bernommnen,
welcher, admonitus de dicenda veritate, folgendes auf Befragen ausgeſaget:

Exr heiße Friedrich Wilhelm Menzel, ſey 38 Jahr alt, der alteſte Sohn
des vor dem in Koniglichen Dienſten geſtandenen vor einigen Jahren verſtor
benen Hofraths und geheimden Referendarü Menzels, ſtehe ſelbſt bey der gehei
men Cabinets Canzley als Canzelliſt ſeit r7 Jqhren in hiefigen: Kon. Dienſten,
habe auch bey Antritt dieſer Funetioñ den hewdhnlichen: Veryflichtungs
Eyd abgeleget.Auf Vorzeigen derer ſub O angefugten Zeddul recognoſciret er ſol
che beyde vor ſeine eigene Schrift, und geſtehet, daß ſie von ihm geſchrieben
worden, um die in ſolchen enthaltene Nachrichten dem hieſigen Konigl. Preuſ
ſiſchen Secretar Benoit zu eommuniciren. Bekennet ſich ferner zu dem Jn
halt des Beyſchluſſes ſab  und behauptet, daß alles, was er in ſolchem
angefuhret, und als ſein freywilliges Geſtandniß entdecket, die rechte reine

Wahrheit ſeh.
Geſtehet, daß er ſeinen Schwager, den GoldſchmidtsGeſellen Erfurth,

der geſtern auch arretiret worden, ſo wohl ſchon in Dreßden, als auch hier
dazu gebrauchet, um diejenigen Piecen und Depechen, welche er aus der ge
heimen Cabinets-Expedition, beſonders dem Etranger- Departement, denen
Preußiſchen Secretairs, Pleßmann und Benoit, communiciret, an ſolche
zu uberbringen.

Geſtehet, daß er von Anno 1752 an vor ſolche Communication von dem
Preußiſchen Envoys von Malzahn, denen Secretars Pleßmann und Benoit
nach und nach zuſammen an die zooo Rthlr. baares Geld erhalten.

Er ware zu Begehung dieſer Verratherey durch folgenden Zufal verleitet
worden: Er ſey nemlich einem damahls zu Dreßden ſich aufgehaltenem Men
ſchen, Nahmens Rhenitz, 1oo Rthlr. auf Wechſel ſchuldig geweſen, welcher ihn
wegen deſſen Bejahlüng ſehr preſſiret. Als er aber ſein Unvermogen vorgeſtel
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R ö uB zrlet, ſo hatte Rhenitz ihm zu verſtehen gegeben, er wolle ihm ſchon ein Mittel
ſchaffen, um Geld zu bekommen, habe ihn auch einmahl zu dem damahligem
Preußiſchen Secretar Hecht in Dreßden mitgenommen, welcher ihn ſelbſt
ſogleich zu dem Konigl. Preußiſchen Envoyé von Malzahn gefuhret. Die—
ſer habe ihm ioo Rthlr. mit dem Erſuchen gegeben, ihm dann und wann et
was neues aus der Cabinets-Canzley zu communieiren

Er, Arreſtant, habe lange Zeit ſolches nicht bewerkſtelligen konnen,
weilen. der von Malzahn nur Sachen aus dem Etranger-Departement, und
nahmentlich die Correſpondenz mit denen beyden Romiſch- und RuſſiſchKay
ſerlichen Hofen verlanget. Da er, Arreſtant, aber zu dieſen Pappieren
um deswegen nicht kommen konnen, weil ſelbige in Schranke verſchloſſen
geweſen, und uber dieſes der: Hof indes nach Pohlen gereiſet, von welcher
Reiſe Arreſtant nicht befreyet geweſen, ſo waren viele Monathe verfloſſen, daß er
nichts communiciren konnen; Bis ihm endlich ungefehr im December 1752
der Seeretar Pleßmann ein ganz Bund Schluſſel gegeben, die der geheimde
Rath Eichelivon Potsdam geſchickt haben ſollte, um damit zu verſuchen, ob
etwa einer darunter die Schranke zum Etranger Departement aufſchlieſ
ſen mochte.

Weiil aber keiner von ſolchen geſchloſſen, ſo habe Arreſtant ſie wieder
zuruck gegeben, jedoch an einem, nach Maasgebung des Schluſſel Loches an

denen Schranken, dasjenige marquiret, was an ſelbigem abzuandern
ware.Undefehr 3 Wochen darnach hatte Pleßmann Arreſtanten ein ander
Bund Schluſſel zugeſtellet, unter welchen endlich einer die gedachten Schran

ke aufgeſchloſſen. Düurch Hulfe dieſes Schluſſels nun habe Arreſtant die
Schranke erofnet, und Pleßmannen auf ſein Verlangen jedesmahl, haupt——
ſachlich die Petersburaer Depechen, communiciret, wie er denn auch vor 3.
Jahren allhier in Wärſchau die WienerDepechen an Benoit communiciret,
welches etwa z bis 4 mahl geſchehen, und beſonders des Sonntags und
Donnerſtags, an welchen Tagen eben nicht viel zu thun, und um Mittags—
Zeit niemand in der Expedition geweſen ſey.

Der erſte Anfang ſeiner Communication derer Depechen ſey erſt nach
dem Faſtnachts-Markte 1753 gemacht worden, weil er erſt an gedachtem
Markte das zweyte Bund Schluſſel von Pießmannen bekammen, wie er dann
auch etliche mahl die Franzoſiſchen Depechen communiciren muſſen. Jedes—
mahl, wenn er Pleßmannen eine Depeche originaliter zugeſtellet, habe er ſol
che kurz darauf wieder zuruck erhalten, und ſie in die Schranke eingelegt
Wahrenden bisherigen Aufenthalts des Hofes allhier habe er meiſtentheils die
Circularia, wenn er in ſolchen etwas merkwurdiges gefunden, auch dann
und wann die Ponickauiſchen Depechen an Benoit communiciret ic.

Ge—

T



32 u ueGieſtehet, daß er binnen der Zeit, als der Hof hier iſt, nach und nach
etliche ioo Rthlr. vom Benoit baar erhalten habe ec.

Es wurde hierauf der zweyte Arreſtant aus dem Arreſte vorgelaſſen, wel
cher folgendes ausſaget:

Er heiſſe Johann Benjamin Erfurth, ſeiner Profeſſion ein Goldſchmidt,

32 Jahr alt, Arreſtant Menzels Schwager ec.
Geſtehet, daß Menzel ihn ein Jahr lang in Dreßden dazu gebrauchet,

und verſchiedenemahl verſiegelte Pappiere an den Preußiſchen Secretar Pleß
mann, oder meiſtens an deſſen Bedienten abzugeben c.

Geſtehet, daß er auch hier in Warſchau an Benoit ſelbſt Depechen
uberbringen, und ſolche ihm einhandigen muſſen. Nach der Zeit habe er
die Depechen an gewiſſe Preußiſche Bauern, welche bey Bewoit ſich aufge
halten, und deren immer einer den andern abgeloſet, nachdem: er von jedem
abgehenden wiederum an den ankommenden angewieſen worden, abgegeben ?c.

Geſtehet, daß er geſtern gegen Mittag ein verſiegeltes Packetgen zur Ue
berbringung an den Preußiſchen Bauer, welcher ihn an den hieſigen Preuß. Hof
veſtellet, von Menzeln erhalten; als er aber ſolches uberbringenwollen, und
er außerhalb dem hieſigen PalaisHof gekommen, habe ihn ein Unter Offt

cier angepackt und arretirtti e atGeſtehet, daß er ſo gleich das bey ſich gehabio Packetgen in  die Hoſen
Taſche verſtecket, auch gelaugnet, etwas bey ſich zu haben. c. Actum ut fupra.

Johann Chriſtian Gotze,Koulol. Pohln. und Chur -Furſtl. Sachſiſcher Kriegs

Rath und GeneralAuditeurLieutenant.

Warſchan den 26ſten September 1757.
Wburde Arreſtant Menzel vorgelaſſen, welcher folgendes auf Befra—

gen anzeiget:
Es ſey der Secretar Pleßmann niemahls ſelbſt zu Dreßden in die Ca

binets-Expedition gekommen, außer damahls, als die Pappiere von denen
Preußen aus ſolcher mit Gewalt genemmen worden, wobey ſolcher mit zu
gegen geweſen.

Ehe Arreſtant in vorigem Jahre mit heraus nach Pohlen gegangen, ha—
be er die gebrauchten Schluſſel vorher Pleßmannen wieder zuruck abgegeben,
dieſer ihm aber andere zugeſtellet, um ſie mit hieher zu fernerem Gebrauch zu
nehmen. Nach ſeiner Ankunft hier aber habe er ſolche Schluſſel, in Erfurths
Gegenwart, an. den Seeretar Benoit abgegeben, und ihm geſagt, ſie wa—
ren ihm hier nichts nutze, er konne nicht ſo, wie ſonſt, zu denen Depechen
kommen X.

Arre



e Recr Red 33Arreſtant fuhret ferner an, es habe der Envoye von Malzahn ihm aus
eigener Bewegniß den Vorſchlag wegen Gebrauch der Schluſſel gleich An
fangs gethan; wie denn Pleßmann bey Uebergebung derer erſteren Schluſ—

ſel ausdrucklich geſagt: Es ſchicke der Geſandte ihme, Arreſtanten, die
Schluſſel, nebſt denen zugleich mit ausgezahlten zo0 Rthlr. 2c. Ackum ut ſupra.

Johann Chriſtian Gotze,
K. P. und ChurSachſiſcher KriegsRath und

General-Auditeur.Lieutenant.

Num II.
Gnen deputirten Herren Standen des Meißniſchen Creyßes iſt unlangſt

aufgegeben worden

Soo Centner Heu und
zoo Schock Strohan das Pirnalſche Magazin obne den geringſten Anſtand abzuliefern.

Waenn aber der dortige Proviant. Commiſſarius Nadeborn unterm 2eſtennujus anhero berichtet, daß ſeit dem iöten hujus an das daſige Magazin nicht

mehr als zoo Centner Heu und i85 Schock 27 Bund Stroh abgeliefert wor
den, das in dortiger Gegend ſtehende Corps d' Armée aber die Fourage
hochſt benothiget iſt: Als wird denen deputirten Herren Standen gedachten

Creyßes hierdurch nochmahls alles Ernſtes aufgegeben, die zu Pirna abzulie
fernde Fonrage ohne den mindeſten Zeit. Verluſt. auf das moglichſte zu beſchleu
nigen, oder gewiß zu gewartigen, daß in denen dort belegenen Aemtern und
Dorfern fouragiret werde. Dreßden den 2aſten Auguſti i757.

Konigl. Preußiſches FeldKriegsCommiſſariat,

Zinnow. Alhbrecht. Fleſch.
An die deputirten Herren Stande des

Meißniſchen Creyßes.

Num. III.
Fyenen deputirten Herren Standen des Meißniſchen Creyßes iſt bereits
 ſchon langſt aufgegeben worden, außer denen zoo Schock friſch Roggen
Stroh annoch foo dergleichen, wie auch sooo Centner Heu, an das hieſi—
ge Magazin ohne Zeit-Verluſt abzuliefern.

Da aber von denenſelben, ungeachtet der vielen Erinnerungen, zu die
ſer Ablieferung zur Zeit ſo wenige Anſtalt vorgekehret worden, daß nur ein

gar geringes Cuantum abgeliefert worden, und hieraus derer Unterthanen
ſtrafbarer Ungehorſam am Tage lieget: Als wird denen gedachten deputirten

E Her—



34 ze B RHerren Standen hierdurch nochmahls alles Ernſtes aufgegeben, die Ablie—
ferung dergeſtalt ohne den mindeſten Zeit-Werluſt zu beſchleunigen, daß obi—
ges Quantum auf den 28ſten dieſes Monaths des Mittags unausbleiblich all—
hier abgeliefert werde, widrigenfalls unfehlbar noch denſelben Tag mit der
Fouragirung der Anfang gemacht werden ſoll. Dreßden den abſten Aug. i57.

Konigl. Preußiſches FeldKriegsCommiſſariat,
Zinnow. Deutſch. Albrecht. Fleſch.

An die deputirten Herren Stande des
Meißniſchen Creyßes hieſelbſt.

Num. IV.
CVenen deputirten Herren Standen des Meißniſchen Creyßes iſt zwar un

langſt aufgegeben worden, 2ooo Centner Heu uad zo Schock Stroh
an das Pirnaiſche Magazin abzuliefern. Da aber nach gemachten Ueber—
ſchlag dieſe Quantitat zu Unterhaltung des Furſten Moritz von Anhalr Hoch
furſtl. Durchlaucht unterhabenden Corps!d'Arinee nicht hinreichend iſt, und

ſolches kaum auf!z bis JDage wureichet: Als  wird denen deputirten Herren

Standen Meißniſchen Creyßes hierdurch alles Ernſtes aufgegeben, außer
der obigen angeſetzten bereits ausgeſchriebenen Quantitut Heurund Stroh,
annoch anderweitige 2oðo Centner Heu ünd 46 Schock Stroh, ohne den
mindeſten Zeit-Verluſt, und zwar hoehſtens bininen 6 Tagen, an das Pir
naiſche Magazin zu liefern, widrigenſalls, und wenn dieſe Ablieferung nicht
auf das ſchleunigſte praſtiret wird, ſelbige zu gewarten haben, daß in denen
dort belegenen Aemtern und Dorfern vom gedachten Corps'd' Armée Sr.
Hochfurſtl. Durchlaucht eine Fouragirung vorgenommen werden, und wenn
darunter einige llnordnungen geſchehen, ſo haben die Herren Deputirten ſich
ſolches ſelbſten zuzuſchreiben. Dreßden den 26ſten Auguſti i7s7.

Konigl. Prenßiſches FeldKriegsCommiſſariat,

Zinnow. Albrecht. Fleſch.
An die deputirten Herren Stande

des Meißniſchen Creyßes.

Num. V.

druf und Kohren im Meißniſchen Creyße,n fur ein gewiſſes Corps Truppen
Fourage. Depot gemacht werden ſollen. l etn lan tutd J utn.



c Re 35Wann nun, nach dieſer Sr. Konigl. Majeſtat allerhochſten Diſpoſition,
den zoſten Auguſti zu Wilsdruf und Kohren, und zwar an jedem Orte,

gaz Scheffel Hafer, Dreßdner Maaß, oder
3984 Scheffel Hechſel,,

ſtatt deſſen roz Schock Stroh,
1498 Centner Heu,
4t9 Schock Streu- und Lager-Stroh

angeſchaffet, und daſelbſt unfehlbar zuſammen gebracht ſeyn ſollen:

Als wird denen deputirten Herren Standen des Meißniſchen Creyßesſolches hiedurch bekannt gemacht, mit der Aufgabe, ſo gleich nach Erhal—

tung dieſes, ohne Verabfaumung einer Stunde, dieſe Quantitat Fourage
dergeſtalt zu repartiren, daß ſolche an jedem Ort, zur geſetzten Zeit, unfehl—
bar vorrathig ſey, und vom Creyße die erforderlichen Leute beſtellet werden,
welche ſolche daſelbſt in Empfang nehmen, und bis zur weitern Diſpoſition

darauf Acht haben. Wobey die deputirten Herren Stande des Meißniſchen
Creyßes denen Unterthanen, auf welche die Fourage repartiret wird, bekannt
zu machen haben, daß, wann ſie ihre Lleferungen nicht porgeſchriebener maſ
ſen praſtiren, gedachtes Corps zu fouragiren Ordre erhalten, und ein jeder
ſich den daraus entſtehenden Schaden ſelbſt zu imputiren haben wird.

Damit es demſelben an denen nothigen Lebens-Mitteln nicht fehle: ſo
haben die deputirten Herren Stande zugleich die Veranſtaltung zu machen,
daß von allen Geaenden ſo viel Bier, Brandtwein, Erbſen, Grutze und an
dere Vivres, als nur immer aufgebracht werden konnen, zu gleicher Zeit nach

Aßilsdruf und Kohren, erwehntem Corps, ſo ſelbigen Tages oder den Tag
darauf in daſigen Gegenden eintreffen wird, zugefahren, und an dieſelbige
fur billige Preiſe, gegen baare Bejahlung verkaufet werden, weil ſonſt der
Soldat von der Plunderung nicht zuruck gehalten, durch freywillige Zufuhre
aber ſolche verhindert werden-kaun.

Da ubrigens Se. Konigliche Majeſtat dieſe Dero allerhochſte Diſpoſin
tion auf das accurateſte und promteſte befolgeoo wiſſen, und dagegen keine
Entſchuldigung, es ſey unter welchem Vorwande es wolle, annehmen wol— J
len: ſo werden die deputirten Herren Stande des Meißniſchen Creyßes erin—
nert, ihre Veranſtaltungen dergeſtalt zu machen, daß Sr. Konigl. Majeſtat g
hochſter Wille in allen Stucken genau erfullet werde, weil ſie ſich ſonſten 9ſelbſt der ſchwereſten Verantwortung ausſetzen werden. Dreßden den 2sſten

L. S9Auguſti i757. I itKomull. Preuß. FeldKriegs:?Commiſſariat,
Zinnow. Deutſch. Alvbrecht.

An die deputirten Herren Stande des Meißniſchen Creyßes.
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36  R ReNum. VI.Ge. Konigliche Majeſtat in Preußen, unſer allergnadigſter Herr, wollen,
daß, zur Subliſtenee Dero Armee, das Stift Merſeburg vom i4ten

m. c. an täglich
12000 Stuck Brodt zu 7 Pfund das Stuck gerechnet,

nach Naumburg an daſiges Konigl. Preußiſches Magazin abliefern, und
hierzu die Stadte und Aemter, auch die von Adel im Stift, coneurriren ſol—
len. Hochſt-Dieſelben laſſen dabey dem Stifte frey, dieſes Brodt-Quantum.
entweder in natura oder an Mehl abzuliefern. Weil ferner nach der hochſten
Koniglichen Jntention das Stift Naumburg binnen dato und dem 12ten hujus
nach der Stadt gleiches Nahmens

30000 Stuck MauerSteine und
150 Fuder Leim,

zum Behuf der daſelbſt zu etablirenden Feld-Beckerey fur die Konigliche Ar—
mee in Bereitſchaft ſetzen und bringen muß: ſo ſoll das Stift Merſeburg, ſo
wie auch der Thuringiſche Creyß, angewieſen werden, zu dieſem Onere pro
rata concurriren, und dem Stifte Naumburg die Vergutung an baaren
Gelde thun.

Da auch das mit der FeldBeckerey der Armee nach der Stadt Naum
burg kommende Proviant. Fuhrweſen, ingleichen die Equipage der Garniſon
und einige daſelbſt zuruck bleibende Bagage, nicht weniger eine Anzahl Land
Fuhren, welche zum Behuf der Feld-Beckerey verſchrieben worden, mit der
benothigten Fourage verpfleget werden muſſen: ſo wollen Se Konigl. Maje
ſtat, daß die Stifter Naumburg und Merſeburg, ingleichen der Thuringi—
ſche Creyß, inel. ihrer Stadte und Aemter, auch derer von Adel, ſolche,
von morgenden Tage anzurechnen, fur

4000 GStuck Pferde
nach Naumburg an das Konigliche Preußiſche Magaqzin abliefern ſollen, mit
dem Unterſchied bey denen RationsSatzen, daß fur

zozo Pferde beym Proviant-Fuhrweſen p. tagliche Ration
2 Metzen Hafer, oder
w Metze Gerſte
10 Pfund Heu
z Metzen Hechſel, und
5 Pfund Streu. Stroh, alles nach Dreßdner Maaß und Ge—

wicht, fur die ubrige Pferde aber nach denen gewohnlichen Satzen, pr. tag

liche Ration3 Netzen Hafer, oder

2 Metzen Gerſte,
8 Pfund Heu,

6 Me



 ö Bu e 376 Metzen Hechſel, und
4 Pfund Stroh,

nach Berliniſchen Maaß und Gewicht gerechnet werden muſſen. Die bey—
den Stifter und der Creyß haben ſich wegen derer ratarum, womit jedes zu
dem ganzen concurriren muß, zu vergleichen.

Der Koniglich,-Pohlniſchen Chur-Furſtl. Sachſiſchen Cammer, inglei.
chen denen Herren Deputirten derer Stande an Land und Stadten des
Stifts Merſeburg, habe ich alſo vorſtehende Sr. Koniglichen Majeſtat hoch
ſte Ordre und Willens Meynung hierdurch bekannt machen ſollen, mit dem
Beyfugen, daß ſie ſolche auf das geſchwindeſte und punectuelleſte zur Erful—
lung zu bringen haben, ſonſten hochſt-Dieſelben ſich an dem Collegio der
Cammier und derer CreyßDeputirten und Commiſſariorum Perſonen auſ
das ſcharfſte halten, und alles vorbeſagte durch militariſche Execution, ja
nach Erforderniß durch Feuer und Schwerdt, wollen betreiben laſſen. Lager
bey Naumburg, den roten September i757.

Auf Sr. Konigl. Maj. in Preußen allergnadigſten ſpec. Befehl.

Sr. Kon. Maj. in Preußen beſtallter General?Ma
jor bey der Infanterie und Jntendant der Armee.

An die K. P. und Chur-Furſtl. Sachſiſche Cammer,
wie auch an die Herren Deputirten von Land und
Stadten des Stifts Merſebutg.

Retzow.

Num. VII.
Zur Verpfiegung hieſiger ſtarken Garniſon, wie auch fur hieſige Lazareths—
 und Oeſterreichiſche Gefangene, nicht weniger zu einem gewiſſen andern
Behuf, werden 20oo Berliner Wiſpel oder Vier und Zwanzig Tauſend
Sieben Hundert Vier und Siebenzig ä Dreßdner Scheffel Rocken unum
ganglich erfordert; welche auf Sr. Koniglichen Majeſtat in Preußen hochſte
Ordre aus dem Meißniſchen Creyhe anhero geliefert werden ſollen.

Den deputirten Herren Standen des Meißniſchen Creyßes wird alſo
ſolches hiermit bekannt gemacht, mit der Aufgabe, dieſerhalb das nothige
ungeſaumt zu verfugen, und die Einrichtung dergeſtalt zu machen, daß mit
der Ablieferung der Anfang ſo fort gemacht werde, die vollige Ablieferung
gedachter 2a774 Dreßdner Scheffel 4 Metzen aber hochſtens à dato binnen 4
Wochen ohne den mindeſten Ruckſtand geſchehe; Andergeſtalt, und wenn
ſolches nicht erfolget, man ſich genothiget ſehen wird, zu den ſcharfeſten, und
zur Zeit Preußiſcher Seits noch nicht erhorten Zwangs. Mitteln zu ſchreiten.

E3 Das



38 * 2  ceDas Konigliche FeldKriegs. Coinmiſſariat hat zwar bisher in derglei
chen Lieferungs-Fallen alle erſinnliche Maßigung gebraucht, und iſt weit ent
fernt geweſen,, das Ungemach, ſo aus dem Krieg als unvermeidliche Folgen
von ſelbſt entſtehet, denen dieſſeitigen Unterthanen durch ſtrenges und hartes
Verfahren zu vermehren, wie ſolches im Kriege ſonſt ublich zu ſeyn pfleget,
und durch betrubte Exempel anderer, ob ſie ſich gleich vor Freunde und
Bundssgenoſſen ausgeben, beſtarket worden: Wohlgedachte Herren Stan
de aber werden dahingegen erwegen, wie die Noth an keine Geſetze gebunden
ſey, und die Koniglich, Preußiſchen Truppen verpfleget werden muſſen, es
koſte auch was es wolle.

Welchemnachſt denen Unterthanen bekannt zu machen iſt, guten reinen
Rocken zu liefern, oder ſich gefallen zu laſſen, daß ſtarkes Ueberniaaß von
ihnen genommen werde, wobey ſie mehr verliehren, als bey dem unreinen
Rocken gewinnen mochten. Damit auch ſelbige der Diſcretion der Pro
viant-Bedienten beym Ausmeſſen nicht ſchlechterdings unterworfen bleiben;
ſo iſt ihnen von Seiten der Herren Stande zu intimiren, daß, wann die Pro—
viant,Bedienten bey der Ablieferung ein ungebuhrliches llebermaaß von ihnen
verlangen, oder ihnen hart begegnen, ſie im erſterem Fall mit dem Ausmeſ—
ſen anzuhalten, und.ſich beym FeldKriegs.Commiſſariat zu meiden haben,
da denn die Sache zur Stelle unterſuchet und reguliret werden, im letztern
Fall hingegen nach geſchehener Anzeige ihnen alle Juſtitz und Satisfaction.
angedeyhen ſoll.

Die Ablieferung geſchiehet in die Magazins allhier am ſchwarzen Tho—
re, und zwar an die Proviant. Commiſſarien, Grave und Rademacher, wel
che daruber einem jeden Dorfe quittiren.

Jm Fall auch einige Unterthanen, ſtatt Rocken, Mehl liefern wollen,
und zwar in aleicher Quautitat, ſo iſt ihnen.zwar ſolches frey zu laſſen, ſie
muſſen ſich aber zuvor beym hieſigen Ober-Proviant-Amt melden, und ſich
eine Probe geben laſſen, von welcher Gute und Beſchaffenheit es ſeyn ſoll.

Schlußlich werden die Herren Stande ſich erinnern, was unterm zzten;
m. vr. wegen Anhero  Lieferung aoo Schock Stroh und 4c0o Centner Heu.an Sie eraangen; Und da ſolches bisher leyder von ſchlechten, ja wohl gar
keinem Effect geweſen, und alles gutliche Ermahnen und Erinnexn nichts
ſruchten wollen: ſo ſiehet man ſich nunmehro genothiget, zum Eruſt zu ſchrei:
ten, wovon die Herren eheſter Tage die Folgen erfahren, und ſich ſolche ſelbſt
beyzumeſſen haben werden. Dreßden den 23zſten Nov. in5j.

(L.s)Konigl. Preufi. FeldKriegeCommiſſariat,

Zinnow. Fleſch.An die deputirten Herren CreyßStande des Meißniſchen Creyßges.

Num



Xd J
Num. VIll.

Hhann der Herr Oberſte. Grape unterm isten hujus uns gemeldet, daß ſich
 beym Pirnaiſchen Magazin ein Mangel an Rauch-Futter ereigne:

Als wird denen deputirten Herren Standen Meißniſchen Creyßes hier—
durch. alles Ernſies aufgegeben, ohne den mindeſten Zeit-Verluſt, Funfzig
Schock Stroh und Vier hundert Centner Heu, nach Pirna hinliefern zu
laſſen, und darzu insbeſondere die jenſeits Pirna belegenen Guther und Dor—
fer anzulegen, auch dem FeldKriegs-Commiſſariat forderſamſt eine zuverlaſ-
fige Sperification zuzuſtellen, auf welche Guther und Dorfer dieſe Fourage
repartiret worden, und wie viel auf jedes; widrigenfalls, und wenn ſolche
nicht mit eheſtem erfolget, der. Herr Oberſte. von Grape dato requiriret wor
den, auf die daſelbſt nachſt herum aelegene Dorſſchaften fouragiren zu laſſen,
da ſich denn die Herren Stande Meißniſchen Creyßes die dabey etwa vor—
fallende Exceſſe ſelbſt zuuſchreiben haben. Dyreßnen den agten Nov. insn

IE D Konigl Preuß. FeldKriegs:Commiſſariat,
uuue 5. Zinnow. Fleſch.An die Herren deputirten Stande des

Meißniſchen Creyßes hieſelbſt.

Num. IX.
Gygtr die Grafſchaft Mannsfeld Chur-Sachſiſcher Hoheit, bis anhero mit

Durchmarſchen derer Koniglich Preußiſchen Truppen faſt gar nicht be
troffen worden, auch zu denen Koniglichen Maaazinen zur Zeit noch nichts
geliefert, die Einwohner und Unterthanen derſelben aber ſich nicht entbrechen
konnen, auch ihrer Seits einigen Beytraq zu d nen Magazinen zu thun: Als

wird Nahmens Srz Koniglichen Majeſtat in Preußen der Ober-Aufſeher in
der Grafſchaſt Mannsfeld hiermit befehliget,

Vier Tauſend Scheffel Hafer, Dreßdner Maaß,
Funf Tauſend Centner Heu. und
Funf hundert Schock Stroh, jedes Bund uzo Pfund gerechnet,

auf mehr beſagte Grafſchaft und die derſelben incorporirten Aemter und
Stadte ſo fort auszuſchreiben, und die Special- Repartition, was jedes
Amt oder Stadt darzu beytragen muß, ohne Anſtand, und auf das langſte
binnen 3 Tagen nach Enpfang dieſer Ordre, an das General-Feld-Kriegs—
Directorium anhero einzuſenden, auch die Verfugung zu treffen, daß mit der
Ablieferung ſofort der Anfang gemacht werde; und muſſen die in der Graf—
ſchaft Nannsfeld liegende Oerter ihr Quantum nach Leipzig an die Konigl.
Preußiſchen Magazine abnefern. Es hat demnach der Ober-Auſſeher in der
Graſſchaft Mannofeld hierunter ohne den mindeſten Aufſchub das nothige

zu
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40 vce Ar Vcczu veranlaſſen, oder aber der ſcharfeſten militariſchen Erecution und anderet
noch unangenehmerer Zwangs-Mittel unfehlbar zu gewartigen. Signatunm
Torgau, den 22ſten November r7s7.

Konigl. Preuß. General FeldKriegs: Direclorinm.

v. Borck.An den OberAuſſeher in der Grafſchaft Manns
feld Chur-Sachſiſcher Hoheit.

Num. R.Se. Konigliche Majeſtat in Preußen, mein allergnadigſter Herr, verlan
gen von dem Magiſtrat und der Stadt Dreßden, einen Vorſchuß von

Einmahl Hundert und Zwanzig Tauſend Thaler,
und wollen, daß ſolcher auf den ziſten dieſes Monaths Auguſti an mich, den

Jntendanten der Armee; gegen Quittung ganz unfehlbar bezahlet werden ſoll.
Der Magiſtrat wird demnach ohne Anſtand die behorige Repartition

obiger Summe machen und beſorgen, daß ſolche an dem allergnadigſt feſt
geſetzten Tage bezahlet werde. Lager bey Hartha den 2sſten Aug. 1757.
Auf Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen allergnadigſten

Special. Befehl.

An den Magiſtrat der Stadt Dreßden. Retzow.

Num. XI.
FdJa aller bisherigen Erinnerungen, Nachricht und zugeſtandenen Friſten

undgceechtet, dennoch mit der groſten Saumſeligkeit, beym Abtrag der
von E. E. Rath und hieſiger Stadt erforderten, und annoch ruckſtandigen
Summe zu Werke agegangen worden:

Als wird E. E. Magiſtrat hierdurch, und in Betracht, daß zu der
vorlangſt comminirten executiviſchen Veranlaſſung nicht anders als ſehr un
gerne geſchritten wird, zum letztenmahl erinnert, ohne allen weitern Anſtand
die Berichtigung obigen Ruckſtandes zu bewurken, auch mir allenfalls dieje
nigen Reſtanten nahmentlich anzuzeigen, welche mit ihrer Quota zeithero ſau—
mig geweſen, oder wohl gar noch nicht einmahl den Anfang des Abtrags ih
rer Ratæ gemacht haben, um wider ſolche insbeſondere die executiviſche Ver
fugung verhengen zu konnen. Dreßden den 7ten December 1757.

F. A. v. Finek.
Num.



ve Ren r 41Num. XII.
GSe. Konigl. Majeſtat in Preußen, mein allergnadigſter Herr, verlangen,

daß das Stift Merſeburg binnen dato und Acht Tagen,
Siebenzict Tauſend Thaler

zu bochſt  Dero Caſſe, und zwar an den Commandanten dieſes Orts, Herru

Oberſten von Bredow gegen Quittung bezahlen; zu Auforingung dieſer
Summe aber ſowohl die landesherrlichen Domainen, als das Land und die
Stadte concurriren ſollen. Einem Lobl. Cammer« Collegio des Stifts Mer
ſeburg mache ich ſolches hiermit bekannt; und hat daſſelbe ſeiner Seits zu
Erfullung der hochſten Koniglichen Ordre bey harter Ahndung, und, nach
Ablauf des Termini, unfehlbar erfolgendet militariſcher Execution, nichts
zu verabſaumen. Merſeburg den gten Nopember i757.

Auf Seiner Konigl. Majeſt. allerhochſten Special. Befehl.

Sr. Ronittl. Maieſt. in Preußen beſtallter General: Major
bey der Jnfanterie und Jntendant der Armee

W. v. Retzow.An das Churfurſtl. Sachſiſche Lobl. Cammer
Collegium des Stifts Merſeburg.

Num. AIII.
cdenen Standen von der Ritterſchaft derer ſamtlichen Creyße Chur Sach
 ſens und derer incorporirten Provinzen muß in Erinnerung ſeyn, mit
wie viel Nachſicht ſie bisher, als Sr. Kon. Maj. in Preußen Armee ingedach
ten Lande geſtanden, begegnet worden, inſonderheit, wie eine lange Zeit uber den
feſtgeſetzten Terminum zu Erlegung des von ihnen geforderten Don Gratuit
von ſechsmahl hundert tauſend Thaler verfloſſen, ohne daß nach Ablauf ge—
dachten Terinini die gehorigen ZwangsMittel adhibiret worden. Da aber
Se. Konigliche Majeſtät in Preußen, zu Erlegung des bemeldten Don Gratuit,
nunmehro keine langere Friſt zu verſtatten reſolviret l ſſ Hochſt D'ſl

J o a en J teebe gedachten Standen von der Ritterſchaft ſolches hierdurch bekannt machen,
und auf das ernſtlichſte anbeſehlen, obbemeldte

Sechsmahl hundert tauſend Thaler
in drey gleichen Terminen, nemlich den izten Jan. iſten Febr. und izten Febr.
r7sg langſtens richtig abzutragen, und zwar ſollen die nachſten an der Haupt.
Stadt Dreßden gelegenen Creyße ihre ratam dahin an den Feld-Kriegs-Zahl
meiſter Klapperoth, die andern Creyße aber ihre ratam nach Leipzig an den
Kriegs-Rath Albrecht, gegen Quittung bezahlen.

F Ha ka
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42  Ac geHochſtgedachte Se. Kon. Maj. ſind nicht gewilliget, gegen dieſe, mit De
ro hochſten Unterſchrift beſtarkte Ordre fernere Entſchuldigungen von der Rit
terſchaft anzunehmen, ſondern haben denen in Sachſen annoch ſtehenden
Generals von Dero Armee bereits befohlen, alle. Kigueur zu gebrauchen, da
mit ſolcher gebuhrend nachgelebet werde. Striegau den 25ſten Dec. i57.

Friedrich.
An die Stande von der Ritterſchaft

in Sachſen.

Num. XIV.



 e te 43cation nicht die allergeringſte Zeit zu verabſaumen ſey: Hat aber, um hier—
unter allen etwannigen Vorſchub vorzukommen, nicht Umgang nehmen kon—
nen, demſelben zu erkennen zu geben, wie er ſich Sr. Konigl. Majeſtat hoch
ſten Ungnade exponiren wird, wann er im geringſten anſtehen, oder unter
einigerley Vorwand entziehen wollte, dieſen Nahmens hochſtgedachter Sr.
Konigl. Majeſtät an Jhn erlaſſenen Befehl alſofort ein vollſtandiges aller—
gehorſamſtes Genugen zu leiſten. Signatum Torgau, den i7ten Nov. r757.

L. S)
Konigl. Preuß. General: FeldKriegsDirectorinm.

v. Borck.
An den ErbMarſchall, Herrn Grafen von Loſer.

Num. XV.
Machdem das Konigl. Preußiſche GeneralFeldKriegsDirectorium ſeit ei
v niger Zeit wahrgenommen, daß die Einnehmere derer Steuern, Be
amten, Pachtere und andere Einnehmer derer ChurSachſiſchen Cammer
Einkunfte unter dem Vorwand, daß ihnen ſolches durch die herumſtreifende
feindliche Commandos, und geſchehene unſtatthafte Verbothe unterſaget,
auch die Gelder zum Theil weggenommen worden, mit Ablieferung derer
ſchuldigen auch eingegangenen Gefalle und Einkunfte aus verſchiedenen Ge
genden ſehr zurucke geblieben ſind, zum Theil auch aus ubler Geſinnung die
eingehobenen Gelder dem Feinde in die Hande geſpielet haben mogen; ſol—
chen allen aber bey nunmehro geanderten Umſtanden nicht weiter nachgeſe
hen werden kann noch wird: Als werden, Nahmens Sr. Konigl. Majeſtat
in Preußen und auf Dero ullergnadigſten Special,Befehl, von Dero ver
ordneten General-Feld-Kriegs-Directorio, alle und jede Creyß- auch
UnterKEinnahmen derer ſammtlichen Steuren, wie auch die Einnehmer
dber Berwalter derer LandAeciſen, Fleiſch-Steuern, Licente, Zolle, Gelei—
te, Bruck. Gelder, SalzNiederlagen, auch Bergwerks-Zehenden, ferner
die Beamten, Pachter oder Verwalter deter Aemter, Vorwerker und re
ſervirten Jntraden, auch, ratione derer Rationes- und Portiones-Gelder,
die Creyß:Commilſarii und uberhaupt alle und jede, welche herrſchaftliche
Einkunfte abzuliefern und ju berechnen haben, ſie mogen ſeyn, wer ſie wollen,
keiner davon ausgenommen, beſonders aber diejenigen, welche unter denen
Eingangs gedachten Pruterten damit eine Zeitlang zurucke geblieben, hier—
durch ernſtlich befehliget, nicht nur die bis dahin vorenthaltene und der hie—
figen Konigl. Preußiſchen Ober-Kriegs.Caſſe entzogene Strtuern, Pachte,
oder andere Revenües, wie ſie Nahmen haben, ſo fort und binnen 14 Tagen,

F 2 nach



44 v c
»iv ê errir ſorrocv litcht ſchon geſchehen, zugleich einzuſenden, ſondern auch die etwa reſtirende und currente Abgaben von nun an

mit aller Kigueur einzuziehen, und alle 14 Tage entweder baar und wie ge
wohnlich anhero einzufenden, oder, wo in der Nahe Konigl. Preußiſche Gar
niſons befindlich ſind, an den Commandeur derſelben die Gelder abzuliefern,
und deſſen Quittung in Originali als baar Gzeld u G̃ul. i--

u νν ν, wie auch Fleiſch. SteuerPachternoder Einnehniern zur Wiſſenſchaft gelange: ſo werden die Creyß und andere

Aemter zugleich befehliget, dieſen und andern dergleichen im Amts-Btzirk
defindlichen Einahmen ein Exemplar dieſes Generalis, ſo uber dem an dieſel
ben überſchrieben iſt, zu inſinuiren, und das Documentum inſinuationis ad Acta
einzuſenden. Die Unter-SteuerEinnahmen muſſen ſofort durch einen llm
tauf hiernach durch die CrevßEinnahme beſchieden und inſtruiret werden, da
mit Niemand ſich der Unwiſſenheit kunftig entſchuldigen konne, wenn das
Konigl. Preußiſche General Keld. Criena. Nira a

—νnne ſerner ungekurzt behalten ſol—len, ſondern man wird dem Befinden nach auch die Cautions-Zinſen paſſi
ren zu laſſen geneigt ſeyn. Signatum Torgau, den igten Nov. 1757.

(I. S.

Genetale
An alle Aemter, Creyß Steuerund Cominiſſariats,

wie auch LandAcciſe, FleiſchSteuer-Zoll. Ge
leite, Lirent, SalzNiederlagen e. und andere
Einnehmet, wie ſie Nahmen haben, keinen deren
ausgeſchloſſen.

Nurir. XVI.KJa die Creyß SteuerEinnehmer zu Dreßden ſeit einigen Monathen faſt
gar keine Steuern abgelieſert, unerachtet ſeit faſt einem ganzen Monath

der



R O 45der Meißniſche Creyß von fremden Truppen befreyet, gegenwartig auch die
jenige Jahres-Zeit iſt, da der Landmann die Abgaben praſtiren kann, und
bey denen General-Acciſen die Einnahme ſo ſtark ſeyn muß, daß die Steuern
daher baar, und ohne Vorſchuß. Scheine bezahlet werden konnen und ſollen:
So kan das General-Feld-Kriegs-Directorium nicht umhin, der Creyß—
Steuer-Einnahme die daruber habende Unzufriedenheit hierdurch zu erkennen
zu geben, und denenſelben ihre Nachlaßigkeit nachdrucklich zu verweiſen, mit
der Verwarnung, daß, wann ſie nicht recht ernſtlich veranſtalten und dahin
arbeiten, daß die Steuer-Gelder einkommen, man ihnen die Execution ſo
lange eintegen wird, bis ein anſehnliches und denen großen Reſten proportio—
nirliches Quantum herbey geſchaffet worden wie dann insbeſondere die in der
Stadt Dreßden und bey dortiger Amts Steuer-Einnahme ausſtehende ReſteJ

alſofort beygetrieben, und denen Einnehmern zu dem Ende die Execution ins
Hauß geleget werden muß.

Es iſt der Herr General. Major v. Fink dato requiriret, auf Begehren
der CreyßSteuer Einnahme einige Executions. Commandos verabfolgen zu
lkaſſen, da denn, außer denen in Dreßden befindlichen Unter-Einnahmien,
auch einige zu nächſt belegene auswartige Steuer-Einnahmen mit Execution
beleget werden ſollen.

Jn Torgau wird ein gleiches verfuget werden, ſo bald die Creyß-Ein
nahme die Reſt-Deſignation von denen zu nachſt Torgau liegenden Unter—
Einnahmen einſenden wird. Daferne die Creyß-Einnahme alſo nicht nach
außerſten Kraften ſich beſtreben werd, mehrere Gelder herbey zu ſchaffen, ha
ben die Einnehmer ſich ſelbſt beyzumeſſen, wenn das GeneralDirectorium
ſich gemußiget ſiehet, die angedrohete Execution ihnen wüurklich einzulegen.
kignatum Leipzig, den zten December 1757.

Konigl. Preußiſches General? FeldKriegs: Directorium.

v. Borck.An die Creuß Steuer Einnahme
zu Dreßden.

Num. XVIIL
¶Ja Se. Konigliche Majeſtat in Preußen c. allergnadigſt reſolviret, bey

der Munze zu Dreßden eine Veranderung zu machen, und ſolche an
einen Entreprenneur in Pacht zu uberlaſſen: ſo findet das General Feld
KriegsDirectorium noöthig, dem OberBergHauptmann von Schonberg

83 ſol



46 e R eſolches bekannt zu machen, und demſelbigen ſogleich zu benachrichtigen, daß
hiebey die Diſpoſitiones dahin gemacht, und der Entreprenneur inculiret
worden, nicht nur die Freybergiſchen Silber, welche nach wie vor zu dorti—
ger Munze abgelieſert werden muſſen, jederzeit mit Steuerbaren Munz-Sor
ten zu bezahlen, und ſolche auf gedachter Munze auszupragen, ſondern auch
in ſpecie zu Bezahlung des ausbeuthlichen Silbers die erforderlichen Spe—
cies-Thaler und z nach eben der Feine, wie ſolches bis dahin geſchehen, oh
ne die allergeringſte Veranderung auszumunzen; und wird von dem Directo-
rio dahin geſehen werden, daß der Entreprenneur ſeinem Contract hierunter
auf das genaueſte nachkomme: und wie ſolchergeſtalt die vermuthlich nicht
nachbleibende Ausſtreuungen allerhand widriger Jnſinuationen von dieſer

Verpachtung ſich dadurch von ſelbſt widerlegen werden: ſo findet das Dire-
ctorium nothig, daß denen Bergwerkſchaften hievon, und daß in allen ubri—
gen Puncten es bey der Berg-Ordnung und bisherigen Verfaſſung ſein ledig
liches und unveranderliches Bewenden uberall behalten ſoll, ungeſaumte
Nachricht ertheilet, und dieſelben zur fleißigen Fortſetzung des Berg-Baues,
wegen ihres dabey habenden eigenen Vortheils, beſtermaßen aufgemuntert
werden. Torgau den ten Januarii 1757.

Konigl. Preußiſches GeneralFeldr Kriegs: Directorium.

v. Borck.
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Specification derer Beylagen.
Num. J. Extractus Protocollorum in Jnquiſitions-Sachen, contra Friedrich Wil

helm Menzeln und Johann Benjamin Erfurthen.
 LI. Ausſchreiben des Preußiſchen Feld Kriegs. Commiſſariats an die Stande

des Meißniſ.hen Creyßes d. d. 24ſten Auguſt 1757.
 lll. Dergleichen vom 26ſten deſſelben Monaths 6ooo Centner Heu, und

700 Schock Stroh betreffend.
IV. Dergleichen von eben dieſem dato, 20oo Centner Heu und 4oo Schock

Stroh betreffend.
 V. Dergleichen vom 28ſten Auguſt 1757

VI. Ausſchreiben des General-Major von Retzow an das Stift Merſeburg,

d. d. ioten September 1757.
VIl. Ausſchreiben des Preußiſchen Feld Kriegs Commiſſariats an die Stan

de des Meißniſchen Creyßes, den 23ſten November 1757.
Vil. Dergleichen vom 19ten Novemb. zo Schock Stroh und 400 Cent—

ner Heu betreffend.
L. Verordnung des Preußiſchen General-Feld-Kriegs-Directorii an den

OberAufſeher der Grafſchaſt Mannsfeld, den 22ſten Nov. 1757
X. Auflage des General-Major von Retzow an den Stadt. Rath zu Dreß

den wegen 120000 Rthlr. den 28ſten Auguſt 1757.
lI. Auflage des Commandanten von Fink an eben dieſen Stadt-Rath, den

7ten December.
AdII. Ausſchreiben des General-Majors von Retzow an das Stift-Merſe

burgiſche Cammer-Collegium wegen 700oo Rthlr. den ten Nov 1757
Alli Ordre Sr. Koniglichen Majeſtat in Preußen das von der Chur—

Sachſiſchen Ritterſchaft zu bezahlende Don gratuit an 6Gooooo Rehlr.
betreffend, d. d. Striegau den 25ſten December 1757

 Xiv. Des Konigl. Preußiſchen General. FeldKriegsDirectorii Ausſchrei.
ben an den Erb. Marſchall, Grafen von Loſer den 17ten November.

XV. Eben deſſelben Generale an alie Einnehmer im Lande, den igten
November.

XVI. Eben deſſelben Verordnung an die CreyßSteuer/ Einnahme zu Dreß
den den gten December 1757.

xvn. Des FeldKriegs-Directorii Verordnung wegen der Chur-Sachſi—
ſchen Munz Verpachtung an den Juden Ephraim und Conſorten d. d.
Torgau den 6ten Jan. 1757.
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